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Der Wille zum Sieg!
Erfolg in Lothringen.
die erste französische Fahne ist in unserer

3Kift^ lne. Brigade des 15. französischen Armee-
%t |t> tote wir in der Morgenausgabe schon mit-
X {L- Un ter s cf) teeren  Verlusten — 1 Fahne,
W/IS »4 Maschinengewehre, 700 Gesangene — von

^scherungstruPpen bei Lagarde z-urückg-eworsen
Es geht vorwärts,  vorwärts , obwohl wirHp ~ ^ v i. U t l rj/ vv wvwvw / vvwwi, ; * >-*-

l ahn? n 6 sind . Noch vor beendeter Mobilmachung

itz
r«in.' die ersten, zum Teil bedeutsamen Erfolge er-

In Russisch-Polen , wo der A u f st a n d
emporlodert, haben D e u t s che und

Km!e, cher bereits Fühlung miteinander ge-
t während die russischen Truppen , wie die Zer-

'S^ pp Brücken und Bahnen zeigt, auf dem R ü ck-
ihrer weiter östlich liegenden Aufmarschlinie

'MBvn sind. An der ostpreußischenGrenze sind
Wi *en. Kavallerieattacken Blutig zurückgeschlagen
WtLa-n der französischen Grenze hat die feindliche
<!, ?p. in§ Obereisatz mit dem gleichen Mißerfolg ge-
Hda Zurückwerfung der Brigade nach dem
Ijijj-f? Parroy haben wir uns, wie gesagt, die erste

Fahne geholt und in Belgien ist mit dem
iss"griff auf die Festung Lüttich  ein Erfolg

chorden, der in der Krieg s g e s chichte
>,ĵ n e Sg I« t cf)en findet — er wird vielfach

?bnug gewürdigt , wir weisen deshalb unten
X ^ . desonderen Aufsatz auf die strategische Be-
>Um  glänzenden Waffentat eigens hin —■,

dte deutsche Flotte hat durch die -kühne TatJ 'tott Tampfe'-rs„Königin Luise", der denauf Englands Haupthandelsstraße säte, und
•TW>S Tat von S . M. S . „Augsburg " vor

pigp'̂ tot, was freilich kaum jemand bezweifelt
auch er fmit fff non dem Geist der schn ei-

-'i> »r dtzr rücksichtslosen , der todesmuti-
V n attffsluft , von dem Willen zum

R, .,'̂ sem Willen zum Sieg  sind wir alle
» Armee und Flotte , die bereits in den
M Kampf hinäuszogen , jene, die noch zurück-
Ak" >tod und des letzten Rufes harren , und nicht
K j "ch alle, denen cs nicht vergönnt ist, mit der

°.eP Hand denr Vaterland zu dienen, die aber
3, ? ° ss - n sind, ihm zu -dienen nach ihren' ",v ^ " ' 7s!-r—
5? nach  ih rem Vermöge -n.  Dieser
-Wv,., *1 f Vv»-»-v» niw v -: nv .nfi rAcYf' T*iVst ? *eÖ ist so stark, daß wir ein kürzeres oder| ,̂ 5 M1- I^ •VIU.Q tun.  UH WWOVU .V ^Qr t e n auf die ersehnten neuen Steges

«fit sa ®tein in prächtigen Worten erneut ermahnt
at „0 c ertragen,  daß wir , wenn es nicht
rt , ê t, auch einzelne Rückschläge mit in Kauf

3rTnen' tote fie bei der Schwere dieses Kampfes,
ijltt . tt§bp6rmrra @rtprr8frftmihTrtftP § lind QN-, tsdehnung -des Kriegsschauplatzes ifN-d an-

z/ihlreichen Gegner kaum ausbleiben

MpOUrfen diesen schweren Kampf nicht leicht
totr dürfen -die Gegner , die uns j

|R ' j\ ,Qn der Zahl gsgenüberstehen, nicht
Ä î? . dürfen nicht übermütig
^tx,, ^ sten  Erfolge und Siege . Drei Groß-

" uns gegenüber, Rußland , Frankreich
kniete Kleinstaaten , Serbien,

und Belgien . Zwei  gegen sechs!
yoft ii|tolanb und Österreich-Ungarn stehen allein,
fi das, wie doch wohl allgemein , aner-
A der Not aehorchen-d, nicht dem eigenen

^̂Haltung übt, haben wir bis auf weiteres
:Äi ^ >,..3u erwarten . Zwei gegen sechs! Dies
i ^e)entonn te den Zaghaften -erschrecken, aber auch
E Ät ^ ^ ^ iGnen' E>er dom Willen  zum
E 'lis» ^ totr. Das haben schon die bisherigen
ViS v r braven Armee und Marine , das hat
«V>iio c kühne Tat der Erstürmung von Lüttich

to,ch hgI Ausland , die auf unsere
11 Üorken moral-ischenEinflnß ausüben muß.

V ssok̂̂ s England,  wo der -kühne Schneid- - - . . . . . ..

jetzt be-
unter-

werdem

t/t ^Mrnree und unserer Seeleute vielleicht doch
te Bedenken  auslösen dürfte , ob es ge-

li1*' ctplirundlas mit einem solchen Gegner anzu
s'/llltz sich doch im Britenreiche ohnehin be-,'4 ‘ug p, -' /v | iu ) uuuj im xji

iMphP 1'^ Bewegung gegen -diesen leichtfertigen
ttnb John Bull dürfte sich die angeblich- uno

S & ung einer L-andarmee auf dem Konti-
^ doch noch dreimal überlegen.

Was aber uns selbst betrifft , so haben wir , mit
welcher innigen Freude und reinen Be-
>ge i st e r u n g wir aucki die Erfolge unserer braven
Truppen begrüßten , -diese — darauf wurde schon
gestern an dieser Stelle hiugewiesen — zur Stärkung
unserer Überzeugung, daß der endgültige Sieg
unser sein wir -d , nicht erst -nötig gehabt, -denn wir
sind alle  erfüllt von dieser Überzeugung. Unsere
Feinde von rechts und links haben sich dent Wahn hin-
gegeben, daß der Deutsche in den 43 Friedensjahren
den kri-egerischen Geist, der mit Blut -und -Eisen das
einige Vaterland schuf, verloren habe, daß Opfer¬
willigkeit und Vaterlandsliebe nicht mehr in jener
Stärke vorhanden seien wie damals , wo unsere Väter
hinäuszogen in den Kreuzzug, in den heiligen Krieg.
Dieser Wahn dürfte, trotz all der im Ausland ver¬
breiteten schamlosen Lügen, schon jetzt gründlich zer¬
stört sein, und wenn der Kaiser  in seinem Manifest
an die Armee imb Flotte dem Vertrauen Ausdruck gab,
„daß der alte kriegerische -Geist kroch in dem deutschen
Volke lebt, jener gewaltige kriegerische Geist, der den
Feind , wo er ihn findet, -angreift , koste -es, was es
wolle", so hat dies Vertrauen sich schon jetzt als voll¬
berechtigt erwiesen. Wir wissen , daß wir siegen
m ü s se n. Denn eine Niederlage Deutschlands -würde
das Eirde der germanischen Kultur , würde ihre Über¬
flutung durch slawische Barbarei bedeuten. Und des¬
halb werden  wir siegen. Deshalb sind wir erfüllt
von jenem Furo r teutonicus,  von jener wuch-
tigen germanischen Wut , von der der Alt¬
reichskanzler  in der denkwürdigen Reichstags¬
sitzung vom 6. Februar 1888 gesagt hat:

„Wenn wir angegriffen  werden , dann wird
das g -a n z e D e u t s chI a n d von der Memel bis
zum Bodensee wie eine Pulvermine aufbrennen
und, von Gewehren  st a r r e n, und es wird kein
F e i n d wagen, mit -diesem Furor teutonicus,
der sich bei dem Angriff  entwickelt , es a u f zu-
n e h m e n."

Oie Ersberung von Lüttich-
(Von unserem militäreschen Mitarbeiter .)

Mit einer glänzenden Tat , die ihresgleichen in der
Kriegsgeschichte aller Zeiten sucht, hat der Feldzug
eingesetzt. Eine große moderne Festung  ist
von -den deutschen Truppen in: Lause weniger
T a g e erobert worden. Am 5. August hatte der
Handstreich eirrer unbedeutenden . Tr -uppenabteilung
stattgeiunden , der erfolglos geblieben war , und ani
7. August früh 8 Uhr war die Festung Lüttich  be¬
reits in -deutschen Händen. Um sich die volle Be¬
deutung  und T r -a g w e i t e dieses Unternehnrens
klarzurnache-n, muß man sich den Zustand einer
modernen  F e st u n g vorstellen̂ die seit mehreren
Tagen armiert und mit ihrer Kriegsbesatzung ver¬
sehen war . Die vorgeschob-enen Werke sind nach
B r i a lm o nt sch e n Plänen -erbaut worden. Der
General Brialmont war einer der bedeutendsten
Festungsbaumeister der letzten Zeit , dessen Urteil auch
für viele andere Staaten maßgebend war . Im allge¬
meinen kann eine derartige moderne Festkcng erst nach
längerem,,  b "e la ge  r u n g s m ä ß ig -e n Angriff
und nach -gründlicher Vorbereitung durch Beschießung
aus den schwersten Geschützen gestürmt werden. Auch
dann ist die Ausführung des Sturmes immer noch
sehr schwierig und erfordert umfangreiche Vorbereitun¬
gen. Von alledem ist hier nicht die Rede gewesen. Und
selbst wenn der angreisenden Truppe schließlich
schwere Artillerie  als Verstärkung zugeführt
sein sollte, so war ihre Tätigkeit zeitlich eine beschränkte.
Ihre Wirkung konnte deshalb auch nur eine verhält¬
nismäßig geringe sein. Wenn es den deutschen Trup¬
pen trotzdem gelang, die Werke zu nehmen, so liefert
das einen glänzenden Beweis für die geschickte
Anlage il n d Führung  des Unternehmens nnb
für die außerordentliche Tapferkeit  der da¬
bei beteiligten Triippen.

Für den ,weiteren Vorniarsch des deutschen Heeres
ist die Besitznahme von Lüttich sehr wichtig.
Lüttich, sperrte das M a a s t a I und die in diesem Tal
befindlichen Koniinunikatioiien. Es sind dies nicht nur
die Straßen , die für die Märsche der Truppen in Be¬
tracht kommen, soiidern auch verschiedene Eisen¬
bahnen,  die von Lüttich aus strahlenförmig
nach den verschiedensten Richtungen hinführten . Sie
sind für den Nachschub von Kad.4Ltung, der sich unter

Benutzung der Bahnen natürlich viel leichter und ein¬
facher gestaltet, als wenn er ohne diese durch Kolonnen
hätte bewirkt werden müssen! Wäre es nicht geglückt,
Lüttich ans diese Weise zu nehmen, so wäre der Vor¬
marsch des -deutschen Heeres dadurch voraussichtlich
nicht -ausgehalten worden, es wäre aber viel schwie¬
riger geworden, da er an der im feindlichen  Be¬
sitz befindlichen Festiing vorbei  hätte dnrchgeführt
werden iiiüssen. Es wäre daiin jedenfalls ,notwendig
gewesen, stärkere Kräfte als .Flankendeckung und zum
Schutz der rückwärtigen Verbindungen .zurückzulassen.
Diese wären der vordersten Linie entzogen worden
und hätten bei der Hauptentscheidung g-efchlt. Das
ist nunmehr nicht mehr der Fall.

Noch steht aber das ganze Maastal nicht offen, da
50 Kilometer westlich -die Festung N amu r liegt , die
in ähnlicher Weise wie Lüttich ausgebaut ist. Das
zwischen ihnen befindliche kleine Sperrfort H u y hat
keine große Bedeutung . Von Namur bis zur fran¬
zösischen Grenze sind wiederum 60 Kilometer.

Die Eroberung -von Lüttich wird einen großen
moralischen  Eindruck -ausüben , zunächst auf die
eigenen Truppen . Ein solcher zu Anfang eines Feld¬
zuges erzielter Erfolg wirkt geradezu belebend und
hebt die moralischen Kräfte , und zwar erfahrungs¬
gemäß nicht nur bei den unmittelbar am Kampfe be¬
teiligten Truppen , sonderii im ganzen Heer,  wo¬
hin die Kunde -darüber hinkomnit. In den Truppen
wird das bei uns weiß Gott berechtigte Gefühl der
Überlegenheit  irnd das Siegesbewußt-
s e i n gehoben, das die Grundlage und Voraussetzung
für große Erfolge bildet. Wenn in einem Heere schon
an und für sich eine große Angriffslust und Taten¬
drang herrschen, so werden diese durch derartigeErfolge
noch Nie-hr gesteigert. Dies hat sich im Feldzug 1870/71
deutlich gezeigt, und auch im japanischen Feldzug
1904/05 -bei den Japanern . Umgekehrt wird bei den
Gagnern  das Gefühl der Unterlegenheit
heworgerufen , das zu vorsichtigem Verfahren führen
wird und -leicht lähmend  auf die Initiative des
Gegners wirkt.

Im Feldzug 1870/71 hatte sich gezeigt, daß das
deutsche Heer nicht genügend auf den Festungs-
krieg  vorbereitet war , namentlich bei -der höheren
Führung wurden nnf diesem Gebiete viele Fehler ge-
macht. Nach dem Feldzug -wurde, namentlich vom
Generalstab aus , dem F e stu n g s k r i e g große Auf¬
merksamkeit und Sorgfalt gewidmet. Auch die mate¬
riellen  Angriffsmittel wurden vermehrt und ver¬
bessert. Von 'welchem Erfolge -diese Bestrebungen ge¬
wesen sind, zeigt dies glücklich-verlaufene Unternehmen
auf Lüttich, denn ohne das Verständnis der höheren
Führer für d-ie Eigenart -des Festungskrieg-es, ohne die
sachgemäße und gründliche Ausbildung -der Truppe für
diesen Kaiupf und ohne -die Bereitstellung der not¬
wendigen Kampfmittel wäre ein derartiger Erfolg
unmöglich gewesen. Er zeigt, daß wir -uns auf rich¬
te g e m Wege  befunden haben und läßt erwarten,
daß unsere Heeresleitung auch mit den übrigen
Festungen,  die dem Heere bei -dem weiteren Vor¬
gehen entgegentreten werden, in ähnlicher Weise fertig
werden wird . Dies ist um so wichtiger, als ' nach den
Erfahrungen der letzten Kriege den Festungen und dem
Festungskriege für die Kriegsführung eine große Rolle
zusällt. So ist uns die Eroberung von Lüttich ein
gutes Wahrzeichen  für die iweiteren Kämpstzl

V. 8.

Line beachtenswerte Mahnung des Gsneral-
quartiermeisters vor überschwenglichen ksoff-

nungen und Phantasiegerüchten.
W. T.-B. Berlin , 11. Aug. Es ist natürlich, daß unser

Volk in diesen Tacien mit Spannung ans jedes Gerücht achtet.
Durch Weitertrngung Pflegen sich die Gerüchte zu vergrößern»
mag es sich um Erfolge oder Mißerfolge unserer Waffen han¬
deln . So laufen Gerüchte um, daß ganze Regimenter
vernichtet  worden seien , z. B . das Regiment Gardedu-
korpö. Dies wurde zu einer Zeit verbreitet , als sich daS Re¬
giment noch auf dem Transport befand und den Kriegsschau¬
platz noch gar nicht erreicht hatte . Auf der anderen
Seite wurden n n in ö g l i che Erfolge verbrei¬
tet , so die Einnahme von B el -fo  rt . Es hieß sogar,
kaiserliche Kraftwagen hätte » die Ortschaften durchfahren und
diese Nachricht kundgegeben. Solche Gerüchte können der)
Phantasie  entsprungen sein, können aber auch feindlicher-
seits absichtlich verbreitet werden, um uns zu schaden. Denn
auch ein vorgespiegelter Erfolg , wie der Fall von Belfort»
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kann  Unheil anrichte n, wenn sich ine  erweckte Hof f-
nung später als trügerisch er wer st. Mit wie
niedrigen Mitteln unsere Gegner arbeiten , mag die Meldung
beweisen, daß wir England eine Teilung der
Niederlande  zur beiderseitigen Vergrößerung « » ge¬
boten hätten,  um Englands Neutralität zu erkaufen,
über solche Gemeinheiten  wird ein höherer Richter ent¬
scheiden. Alle diese Machenschaften beweisen nur , daß wir
eine gute und gerechte Sache verfechten und unsere Gegner
daS Gegenteil . Unser opferwilliges Volk wird immer wieder
aufgefordert , nur solchen Nachrichten über die Kriegsereignisse
Glauben zu schenken, die von dem General  st ab  veröffent¬
licht worden sind. Die meisten kennen den Krieg nur aus den
Erzählungen von Büchern. Auch dort spielt die Phantasie eine
Rolle in gutem wie in bösem Sinne . Die unendlichen
Schwierigkeiten und Mühen,  unter denen ein Er¬
folg in langer Zeit langsam heranreift und
geerntet wird,  kennen selbst nur wenige der Beteiligten.
Wenn es Zeit  ist , wird alles bekanntgegeben  wer¬
den, aber nur so, daß wir bann nichts mehr zurück-
z » nehmen,  sondern nur noch manches erweiternd hinzu¬
zufügen haben.

Wir halten das Versprechen, keinen Mißerfolg zu
verschweigen und keinen Erfolg zu ver¬

größern.
Auch einen etwaigen Mißerfolg,  mit dem unter den
schwankenden Verhältnissen des Krieges immer gerech¬
net  werden muß, wird unser starkes Volk ertragen , und ein
Erfolg wird keine überschwenglichen Hoffnun-
g c n und Übermut  erwecken, deS sind wir gewiß.

Gencralquartiermeister v. Stein.
Die erfolgreiche Teilnahme der württemberger

an dem Sieg im Gberelsatz.
Zwei französische Feldgeschütze bei Mülhausen von den

Württemberger » erobert.
70 Stuttgart , 12. Aug. (Eig. Drahtbericht ) . Bei dem

König  von Württemberg ist folgende Meldung eingegangen,
die heute im „Staatsanzeiger " veröffentlicht wird : Ein wurt-
tembergischeS Infanterie -Regiment hat ber Mulhaufen
zwei Feldgeschütze  des 4. franzostschen̂ Artrllerre-
Regiments erobert . Ferner hat bei Grenzschutzkämpfen ern
Bataillon eines württembergischen Infanterie -Regiments an
entscheidender  Stelle mit hervorragender Entschlossen¬
heit und Tapferkeit eingegrifsen und den Gegner zuruck-
geworfen. .

Die Wiener Presse zu dem Siege bei Mulhausen.
W . T .-B . Wien, 12. Aug. Die Blätter heben « uerdmgs

die große Bedeutung des deutschen Sieges Lei Mülhausen her¬
vor,̂ wodurch der Lieblingsgedanke des franzö¬
sisch  e n G - u er a l st a b s, sofort beim Kriegs-beginn zur
Hebung des Geistes der französischen Armee ste m
elf äffisches Gebiet eintreten  zu lassen, geschei¬
tert ist. Die Blatter erklären, jeder Dag bestärke  tefc
Wartung, daß durch die deutsche Offensive rasch entschei-
Lende Taten  geschaffen werden.

Die Verkündigung der Siegesnachricht aus Lothringen in
Berlin.

W T -B . Berlin , 12. Aug. Als im Schlöffe die Nachricht
von dem Siege in Lokhvingen eingetroffen war , befahl der
Kaiser, sofort die Nachricht in der Umgebung des Schlosses
dem Publikum durch Schutzleute  bekannt zu geben. Dies
geschah. Die Nachricht wurde überall mit der größten
Freude und mit Hurrarufen  ausgenommen.
Die erfolgreiche Offensive der deutschenKlotte.

W. T.-B. Berlin, 12. Aug. Über die Tätigkeit un¬
serer Flotte in dem bisherigen Kriegsabschnrtt wurde
bekannt, daß auf den drei Kriegsschauplätzen, der
N o r dse e, der O sts e e und dem M i t t e l m e e r,
^eile der Marine ihre Tätigkeit bis an die feindliche
Küste vorgeschoben hätten. Die Unternehmungen zeigen
den offensiven militärischen Geist, der unsere ganze
Flotte beherrscht. Die Beschießung des Krregshafens
von Libau, wobei von unseren Strertkraften außer dem
kleinen Kreuzer „Augsburg"  auch der Kreuzer
„Magdeburg"  beteiligt war, smd von Erfolg
begleitet  gewesen . Die dadurch hervorgerusene
Bestürzung zeigt sich in der Sprengung der Hafen¬
anlagen von Hang ö. . Nicht minder wirksam war
das Erscheine ilnserer rm Mittelmeer befindlichen
Schiffe an der Kü ste v o n Al gier und der B e¬
schießung  der befestigten Platze Ph ilip p ev ill e
und Bona,  wodurch die französischen Trup¬
pentransporte in erheblichem Maße ge¬
stört  wurden . Nach englischen Zeitungsnachrichten
machte das heldenmütige Vorgehen der kleinen
Königin Luise"  unter Führung des unerschrocke-

nen Korvettenkapitäns Biermann  tiefen Eindruck
und erregte in ganz England Aufsehen. Trotz der
schwierigen Lage, in welcher sich unsere oft ernzel-
stehenden  A u s l an  d s s ch iff  e meistens über¬
legenen fremden Streitkräften gegenüber befinden, hat
der kleine Kreuzer „Dresden ", nach englischen Nach¬
richten, den Dampfer „M a u r e t a n i a" bis vor
den Hafen v o n H a l i f a x g e j a g t. IN der
Nordsee  unternahmen unsere Seestreitkräfte mehr¬
fach Vorstöße , ohne  auf den Gegner zu stoßen.
Die Natur des Seekrieges  bringt es eben mit
sich, daß auf diesem Kriegsschauplätze Zusammenstöße,
die wahrscheinlich zur Entscheidungsschlacht
führen würden, unter Umständen erst nach ge¬
raumer  Z .e i t zu erwarten sind.

Der Handstreich der „Königin Luise".
Das Aussehen der gefangenen deutschen Blaujacken.
Die „Daily Mail " vom 8. August gibt die folgende

Schilderung des kühnen HandstUeichs unserer Marine vor der
Themsemündung : . ..

Der kleine Kreuzer „A m p fj i o n" war der Führer
3. oder I^ Floitille von Torpeido'bootszerstLrern. Das Sinken
des deutschen Schiffes wurde durch drei , der Zerstörer
zuwege gebracht. Kaum hatten sie das deutsche Schiff gesichtet,
-als es auch schon ihren Verdacht Neige machte. Ein Schutz
wurde nun über das deutsche Schiff hinweggefeuert . .Sofort
wurlde es augenscheinlich, daß es kein friedliches Schiff war.
Zwei Zerstörer erössneten nun das Feuer , auf die „Königin
Luise" und fügten ihr beträchtlichen Schaden zu, obwohl. nur
wenige Schüsse fielen. Dann gelang es dem einen, mit einem
letzten Schutz das Heck des deutschen Schiffes anfzureitzen. Es
legte sich auf die Seite und sank wie ein Stein . Einige von
seiner Mannschaft, Berwundele und Unlverwundete, wurden
aufgegviffen. Nach Harwich gebracht -und in die. Shotley-
Mavinek-aserne übergesührt . Dann fetzte der „Amphion" seine
Beobachtungssahrt fort . Er hatte das Unglück, das Kabel zu
berühren , das zwei Minen verband , die zweifellos von dem
deutschen Sckriff gelegt worden waren . Augenblicklichwen¬
deten die Minen sich aus das englische Schiff zu und explo»
dierten . Das Vorderteil  des „Amphion" wurde zer¬
schmettert,  wobei das Getöse gar nicht groß war . Die
Zerstörer ließen ihre Boote herab und fischten die überleben¬
den auf. Ausgenommen diejenigen, die durch die Explo¬
sion  getötet wupden, wurden so gut wie alle gerettet. Der
„Amphion" hielt sich noch ungefähr 20 Minuten über Wasser,
nachdem er getroffen worden war . Dann sank er, mit dem
Bug zuerst, elegant in die Tiefe . Die überlebenden wurden
nach Harwich gebracht. Die deutschen Gefangenen wurden
heute nachmittag um 2 Uhr 30 Min . an Parkeston Quai ge¬
landet, bewacht von einer Abteilung Liandfoldaten mit ge¬
ladenen Gewehren und aufgepflanzten Bajonetten . Die Ge¬
fangenen, insgesamt 30 Matrosen , waren prächtige, hoch-ge¬
wachsene Leute, einige mit Bart , einige ,glatt rasiert nach der
Sitte der englischen Marine . Ihre Mütz enb änder  trugen
keinen Schiffsnamen . Die Gefangenen schienen sich nicht
sehr betroffen zu fühlen ; sobald sie in die Wagen Des Zuges
stiegen, der sie nach Horsham bringen sollte, begannen sie
vergnügt , Pfeifen und Zigaretten  zu rauchen.

Die „Times " über die Heldentat der „Königin Luise",
Berlin , 12. Aug. (Eig. Drahtbcricht ) Die „Times"

vom 6. August, die jetzt hierher gelangt ist, bestätigt die
Heldentat der „Königin Luise" an der Themse-Mündung.
Danach geriet das Schiff in Kampf mit dem Kreuzer
„Amphion " und der dritten Torpedoboots¬
flottille,  die bei Harwich konzentriert ist. In einem
Leitartikel stellt die „Times " fest, datz die „Königin Luise"
es abgelehnt  hatte , sich zu ergeben.  Nach den Aus¬
sagen eines Matrosen vom „Amphion" explodierte die Mine,
die das Schiff vernichten sollte, 30 Seemeilen von Aldeburgh.
In weniger als 20 Minuten sank der Kreuzer . Die Torpebo-
bootszerfiörer , die das Schiff begleiteten, eilten sofort herbei
und nahmen die Überlebenden auf . Die „Times " mahnt ihre
Leser zur Geduld.  Solche Episoden würden sich noch
mehrere ereignen, aber die wirklich grotze Seeschlacht
könne noch Monate auf sich warten lassen.

Der Bäberdampfer „Königin Luise".
Der Dampfer „Königin Luise", der beim Legen von

Minen in der Themse-Mündung zum Sinken gebracht wurde,
ist ein älteres , im Jahre 1897 von der Stettiner Maschinen¬
bau-Aktiengesellschaft erbautes Schiff von 10 600 Tons , das
früher als Reichspostdampfer des Norddeutschen Lloyd den
Neichspostdienst von Bremen via Colombo-Australien versah.

Vom Kaiserpaar.
W . T .-B . Berlin , 11. Aug. Das Kaiserpaar  besichtigte

heute vormittag die Einrichtungen des Roten Kreuzes in
Tempelhof. Der Kaiser besichtigte heute mittag im Weitzen
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Saale des Schlosses die zur Armee und zur
stehenden Kadetten.

Diplomatischer Empfang beim Kaiŝ ' , . gcj#
W. T .-B . Berlin , 12. Aug. Der Kaiser. .L.-B. « erun, i<i. ewig. 151

abend 7%, Uhr den Botschafter Fürsten L ich * ,g aU81
den bisherigen Gesandten in Belgien , v. Beio

. 2)01̂!Der deutsche Feldoberpostmeister. r jrc
Leipzig, 11. Aug. Der hiesige .Oberpostd r ^ crnaLeipzig, 11. Aug. Der Yiepge ct

lass ist zum Feldoberpostmeister der deutschen
worden. «z-land ...

Die Kriegserklärung Serbiens an DeutzI gjCtP
Berlin , 11. Aug. Der serbische GeschäststraŜ ^ icisS,

hat vor seiner Abreise noch die KriLgserklarunu ^ d,p
~ rische Reich übergeben. Darauf Zw ^das Deutsche Reich übergeben. -- - -- .

tischen Beziehungen zu Serbien ebenso wie oie
abgebrochen worden. (Franks . Ztg.)avgevrocyen woroen. qhw ,
Die Verabschiedung der bayerischen Truppen jfc

W.  T .-B . München, 12. Aug. Der König ^ ^w . x .-„ . . . Jg £ *
das Feld rückenden Truppen und wünschte *9«
volle Heimkehr. . ^

Ein öffentlicher Dank deS Generals
W. T .-B . Berlin , 10. Aug. Der General

Heeres und der stellvertretende Generäl,lab »er jjgj
ten von ehemaligen Offizieren und Beamten, ^ Mwrrffpr flWitifsift atr.be Unierbretungen . - fla.und Frauen aller Berufsstände Anerbietungen ^
lungen verschiedenster Art i n i mm » ft e 18 sliW j
so datz es nicht möglich ist in dieser Zeit str- Wer ^ ^ji möglich ist in dieser Zeit stram .
einzelnen zu antworten . Allen Opferwillige 1<̂ 71̂ . 1
Lsffentlich gedankt.  Im stellvertretenden
werden Listen geführt , damit im Bedarssfane
Dienste verwertet werden können.

Erneuerung des mecklenburgischen ErinneruM .
W■  T .-B . Neustrelitz, 12. Aug. Der ffj

- . ' ' ' dankbarer Ermne^ gMMecklenburg-Strelitz Hai in vamoaver V'~U
Heldentaten unserer Armee in dem lgrotzen .
und in der feisten Zuversicht, Latz ein gleicher B
in dem jetzigen uns ausgeztvungenen Kriege o'f »
das von seinem Großvater unter dem 10- JJĈ L Ü̂
stiftete  Kreuz zur Auszeichnung im Kri-ege -e g.fttft*1

Das Schicksal des deutschen gkeichstagsabgeordne ^
Radziwill.

1 Graz , 12. Aug. (Eig. Drahtbericht) ^ ^
Tagespost" meldet : Wie wir erfahren , wen _Lagespoir mewer . uni yv
Graf Clarh -Aldringen zugleich mit Ä
dem Führer der Polen im deutschen Reichstag, ^
auf dem Gute der Familie Radziwill zur 8 °'^ » A--
nen Hochzeit  des alten Fürstenpaares .̂ ^ Axch
ist ein' Vetter des Statthalters Grafen ClarchIst. Cttl. - —- I' ' .. __
kam noch unbehelligt über die Grenze . Fürs ^^ Her'
säumte  den letzten Zug, wurde aber als -
angehöriger von den Russen gefangen geno

Schulfeiern in Berlin zu Beginn des
W . T .-B . Berlin , 11. Aug. In den^■W. T .-B - Berlin, 11. Aug. In den ^ Eb -« ^

heute vor Beginn des Unterrichts anläßlich nns^
sondere Feiern abgehalten, bei welchen @e& ^ getc ^
und unsere Marine gesprochen und^iN die ^ «ahnenB» .
die Lebrer eingeflochten wurden , die zu ^ f. I
sind. Durchweg ermahnten die Schulleiter d ^ r
helfend einzugreifen , insbesondere den Mu hän'pl Äyelseno ernzugrersen, uisoqüuucic ucxu läW ' M
stehen, während die Väter für das Vaterla 0 M
Schule wird deshalb möglichst wenig Hausa

Ausweisung russischer Aristokrn ' iFfyt
München, 10. Aug. In den letzten D « r itft *'

Lene in Oiüervayern lebende Mitglieder^ c.
H 0 charist 0 kratie  über Lindau h
'\ n+r .„iwsiTMa mit aller erdenKich^den, allerdings mit aller eroenrn^ ,.- § ^ 1/
Darunter sind der auf Schloß Seeon ^ b5"ib^ n i  t
Leuchtenberg,  der Bruder eines AdiUwn̂ K'1
Fürst Lwoff  in Rottach und andere
JswolÄi Villen'besitzer in Tegernsee. , «*«-

Die Jesuiten zur Hilfeseelsorge MDie Jesuiten zur Hilseseelsorge »»»" Her Z d>'
#  Berlin , 12. Aug. (Eig. Drahtber'M d Jseritn, 14. mig.

kanzler hat einer Korrespondenz zufolge ^
bekannte Bundesratsverordnung außer „ pyv
daß die Jesuiten zur Hüftseelsorge zugel
Jesuitenorden derganzendeutschenP  Flotte i jß
wie gemeldet, schon vor acht Tagen Heer “ f Jpratfr
fügung gestellt, und zwar unter Angabe oer
der einzelnen Jesuiten . a-

Wiederaufnahme des Verkehrs
Hä . Berlin , 11. Aug. Wie der Verlme ((j,t

mitgeteilt wird, ist der Personen - und ^ stellt s
Cuxhaven  nach den Nordseebadern j ^ it
Dänische Postdampfer haben die Fahrten S
K 0 r s ö r wieder ausgenommen. .—

Von London nach Wiesbaden
(Am 1. /2 . August  d . I .) *)

An kriegerische Verwickelungen, die Deutschsand betreffen
könnten dachte kein Mensch am 81. Juki t̂z London. Bc
erste Rede des Kaisers am 30. Juli ( . ) , tn der es hieß:
- wenn aber unsere Nachbarn nicht aufhoren „to provo-

cate us", dann sollen sie sehen, datz wir ern scharf geschlifsenes
Schwert in der Scheide haben", machte uns stutzig. Dre Notiz
bKrvlötzlichenTrauung des Prinzen Oskar mit Gräfin Baffe-
wltz lieb noch klarer sehen. Wir bestellten sofort Kabinen auf
dein Vlissinger Dampfer für nächste Nacht. Der Vorsicht halber
benutzten wir nicht den Zug 8.80 Uhr abends von London mit
direktem Dampferanschlutz, sondern fuhren Kreits um 4 Uhr
nach 'Victoria Station . Im Tea Room bekamen wir ^ rum
die gesuchte Erfrischung. In der Gepäckabfertigung sah eS
toll aus . Die Bitte , unser Handgepäck an den Zng SU bringen,
wurde glatt abgelehnt. Unsere Koffer wurden ffotz durch¬
gehender Fahrkarten nicht nach Wiesbaden, sondern nur bis
Goch eingeschrieben. Außer den vielen Hunderten von Deut-
sckien waren ebenso viele Fgrienrersende, al,o Engländer , am
Mchnhotẑdie in die Seebäder wollten, denn die Bank Hollidahs
batten begonnen. Die Unruhe, die sich unserer bemächtigt
batte als wrr beim Bankier auf unsere Bitte „pleiase cna.u§e
IM Mark" (Papiergeld ) die trockene Antwort bekamen: „Bnt
onlx 70 sdillings". und als wir ans dem Bahnhof in „Daily
News" lasen, datz Deutschland seine Gesandten in Frankreich
und Rußland abgerufen habe, ffng an , sich wieder etwas M
legen, als der Zug sich %6  Uhr in Bewegung letzte. Endlich

' *) Diese' Schilderung stellte ein Abonnent unseres Blattes
zu nnserejr Verfügung. Sie ist so interessant, ^ datz wir sie
unseren Lesern nicht voventhalten möchten, obgleich wir bereits
am Sonntag eine ähnliche Schilderung brachten. Die Schriftl.

kamen wir Ä Folkestone 9.15 Uhr abends an (statt 7 Uhr) .
Wir gingen an Bord und waren froh, wieder einen Schritt vor¬
wärts gekommen zu sein. Der Dampfer , der um 10.15 Uhr
in See gehen soWe, machte etwa %1 Uhr nachts los, nachdem
er die PassagiMe von anderen Seiten mit -großer Verspätung
oingolaufenen Züge ausgenommen hatte. Während der Fahrt
spielten die Scheinwerfer an der englischen wie französischen
Küste, so daß wir aus der Helligkeit übörhaupt kaum heraus¬
kamen. An Deck sich bewegen, war unmöglich, Hunderte von
Passagieren, die keine Kabine bekommen hatten , lagen ^durch¬
einander, lediglich mit ihren Mänteln bed-eckt, Männlein und
Weiblein bunt gemischt. Ein Glück, daß die See rsthig wa».
sonst wäre es eine furchtbare Fahrt geworden.

Vlissingenl Auf - der Reede liegt ein Kriegsschiff unter
Dampf, wir hissen dre Flagge, es dankt mit der holländischen
Flagge. Der „Fliegende Holländer" war es nicht, aber ein
recht unmoderner alter Kasten. Beim Einbiegen in den Hafen
erblicken wir eine Torpedobootflottille unter Dampf , am Peer
festgemacht. Unser Steamer legt an , die Landestelle ist be¬
setzt von holländischen Futztruppen. Desgleichen der gesamte
Bahnhof Bei den Älteren von uns steigen Erinnerungen an
70/71 hoch. Die Zollhalle wird' passiert, es beginnt der Sturm
auf die Eisenbahnwagen, dann der auf den glücklicherweise
noch vorhandenen Speisewagen, der einzige mit deutschem
Personal , alles andere sind holländische Wagen. Eine schier
unglaubliche Menge Gepäck hinderte die Abfahrt des Zuges,
die etwa Uhr früh stattfindet.

In Gennep, nach zweistündiger Fahrt , erzählt der hollän¬
dische Zugführer eines entgegenkommendenZuge?, daß Deutsch¬
land mobil geniacht habe. Ein Alpdruck wurde von uns Pasta-
gieren genommen, es bemächtigte sich unserer sofort starke Be¬
geisterung. Wir nahten uns der Grenze. Vor der Maasücücke
hielt der Zug an . Holländisches Militär stand zu beiden
Seiten . Die Schienen auf der Brücke waren mit Sandsäcken
belegt, die an die Geleise angebunden waren und nun , um

den Zug durchWlassen, umgeklappt und <
wurden. Im lüngsamsten Tempo, vor der
Infanterie , ebenfalls zu beiden Seiten des 0 ^
die Brücke. An der Grenze schwenkte das
fuhr schneller und in einigen Minuten erre m
deutsche Station , Hassum. . ^ . 1.511Vgcye üiccuuu, 7 » ji’

Alles aussteigen ! Zollrevision: Unst
rocke sämtlich mit der weißen Brnde am W» cn?uß „«<urocke lammet) mir oer weinen -ainve --
korps. Der Bahnhofsvorstand mit der ro . et» $
selben weißen Binde. Auf meine „ rjbc& Zt "fti

-- 1-- “ «fSSfi
Zivil7aber " alles "kllöppte! Großartige,y 3,lL # ' ^

lewen weinen jouiue. ern, rn-cuiv
aufgeben könne, verwies er mich an den ^ ly“ ),
des Bahnhofs, einen Oberleutnants ^ Wm. .sei*

Der
, aber cru.es AcrppteI ^-roMirl 0i 2 w

_erste Tag der Mobilmachung, uwskstnŝ „heu- .
Eisenbahn, Post, alles dem Heere untc „g. c r.

,erheit in den Befehlen, Ruhe und O« ^
Die Koffer wurden mangels anderen ^Die Koffer wurden mangels anoei -̂- - â - g u

Bahnsteig in strömendem Regen VgJ-
schnell, nirgends auch nur die geringste - .„„zpum\ \c ''mC

alles aussteigen ! Zwei Gepäckwagen ^ ^ kiä
mit Gepäckstücken vollgepfropft! ZuM 4L m
Mann zur Verfügung ; die jüngeren Kr») gtziC --

1* 1
k

stellen müssen. Ich frage den Vorstan • W
. . ' - mi : tmit diesen zwei Mann das. - - ganze w

antwortet : „Ich habe leider nicht mehr̂ Y y ' m\
„Fordern Sie doch das Publikum auf,nij
kann ich doch nicht!" —■—. . _ ^ _ _ „Dann kan Mit1
diesen Worten war ich im Gepäckwagen̂ ^üicieii Lvorien wuo iui  uu „ "v 1 fiif"' * ,
von 16 Jahren stand sofort oben auf » Ich Löfi":',,# ,
gab herunter , was sie bewältigen konnm^ gengab herunter , was sie bewältigen mm«. ett  w .,
alter Hauptmann d. L. an Kommandle ^ d> .
lauter Stimme von meinem erhöhten ^ ^ „jspicl„ a!1mtf hip 9̂ rrbrr an imfprih ’rhpn. 1IN>er ^auf , die Bahn zu unterstützen. Unser
Worte wirkten, Im Nu standen etwa
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Zeindliche Lügen.
0 Berlin, 8. Aug. (« st am 12. in Wiesbaden eingetrofsen).

erfahren aus politischen Kreisen, daß die offi°
Xftiio n Telegraph e nagentu re  n in Paris
deik> ■ ^on  Siegesnachrichten aus und über Lüttich
^reiten . Itamentlich den Franzosen wird eingeredet,
ĝ Msere Truppen mit schweren Verlusten zurück-
itfit ■ ® eTt tvorden seien, und so wiederholt sich die
l87o mm.e Selbsttäuschung  aus dem Jahre
Iw' too in Paris Fahnen aufgezogen und die Boule-
irstp illuminiert wurden, weil Mac Mahon  in den
^ Augusttagen einen großen Sieg erfochten habe.
»N ' Ee r st i m m u n g kam bald nach und es wird
^ letzt so sein. Freilich hat man vielfach den Ein-

baß etwas mehr Mitteilsamkeit bei uns nicht
gx könnte. Aber das Urteil darüber , was bekannt-

werden soll und darf und wann es zu ge-
Un wird doch wieder mit größtem  V e r-

en unserem G e n e r a l st a b überlassen, und so
V ? un sich zunächst noch in Geduld  fassen müssen.
Unfalls besteht hier die unerschütterliche Absicht,

Feinde reden und prahlen zu lassen,
bnd wie viel ihnen beliebt. Es kommt ja nicht
^färbte Darstellungen , sondern auf grausam

„̂ " Tatsachen  an , und in dieser Hinsicht kön-
uns nach der Probe von Lüttich (und jetzt

Oberelsaß und von Lothringen . Schriftl .) noch
innrer  als zuvor fühlen . Auch was über die Mg-

Landungspläne in Antwerpen  ge-
E »ise umgeht, wird unsere verantwortlichen mili-
tzIsn Stellen nicht schrecken. Es ist ja selbstver-
ßm daß solche Möglichkeit von vornherein in die

eingestellt worden ist, und die erfor derlichen
'kj°̂ rungen werden wohl längst  getroffen worden

Was den östlichen  Kriegsschauplatz betrifft,
»ich . . ~ '»Mw? auch hier geboten sein, mit aller Ruhe

(L Gelassenheit  abzuwarten , was uns der
ii»Oralst ab  mitzuteilen haben wird . Während
i»,Waffen sprechen, ist aber die Tätigkeit der D r p l o-
tzOe wohl noch lange nicht eingestellt,
i- ,? >ngs hat sie in bezug auf die Mächte, die uns in
Iĵ nöder Weise überfallen haben, gegenwärtig schwer-
tzl etwas zu tun , aber nach anderen  Richtungen

die Diplomatie auf dem Posten sem. Es ist
ij? . gestattet, etwas darüber anzudeuten , indes wird
Mr aufmerksame Betrachter ohnehin und von selber
üif können, mit welchen Kabinetten das
i,,̂ zurzeit in einem wichtigen Gedanken-

„Q Us ch steht. Wie hinsichtlich, der militärischen
ü»̂ .?Nan sich auch in bezug ans diese dchlomatischen

^nächst gedulden  müssen Taten und
^chen werden zu gegebener Zerr  für die Auf¬

ing sorgen.
». Französische Lugen.

? °ln. 10. Aug. Die „Köln.  Ztg, " «bemchteto fn z - os
, Nach hierher gelangten -telegraphfichen Mittel¬
st ' macht der ehemalige französischeMiniüer des Äußern,
i,.. ,̂ schichts!forscher Hanotaux,  den Versuch, len .en
l^ Eeuten kriegerische Zuversicht und Hoffnung auf Erfolg
»M°ßen dadurch, daß er im „Figaro"  geradezu aver-
iifstSe Gerüchte  verbreitet . So erzählt er, Kar, er
hz^ elm ein Gefangener  inmitten der Sein -rgen,
>!>/rutsche Reich hecke ganz andere Führer , «der Karl er
Ĥ .Opser der Kr i eg s Partei,  an dessen Spche sein
§ ^ he. und diese Krregspartei drohe, den Kmier vom
Lzu stoßen. Das ist selbst für sranzösi  sch e Krmgs-
q>jMchevei denn doch zu toll  gelogen . Wer Re --age der
C -lSi mit ihren überwältigenden Zeugmssen für die

don Kaiser und Volk durchlebt hat , wer Zeulge der
^Witzung am 4. August war , den werden die Phan-
StiteUHerrn  Hanotaux selbst in dieser «rüsten Zert m
>510fü versetzen. Man sieht, es hat sich seit dem tzahre
Lichts geändert . Bei den geistigen Führern  des

Volkes herrscht noch immer das Bedürfnis,
|V se1>6 it e t w a s v o r z u l ü g e n, und noch immer rst es

bezeichnendstenZüge der Franzosen , daß sie vo w-
n unläTt 'ö 'Vtnb/Wüi ^ Denken, deutsche Ge.
^d deutsche Einrichtungen zu verstehen.  Sonst

jjjtiwt au4) Herr Hanotaux wiflon, daß das , was er ẑusam-
?st„Masiest , in Deutschland gang unmöglich

J derartige Dinge den Grundzügen  des deut;chen
R »Widersprechen. Nur wer von deutschen Dingen nicht
siisx,̂' sern teste Ahnung  hat , kann glauben, daß der
He.. °°er der Kronprinz oder unsere Heerführer sich zu

“ beraetn-u würden, wie sie Herr Hanotaux ihnen an-

->s?8en und in größter Ordnung und Ruhe waren m
Aej Vs Diinuten beide Wagen geleert. Die Bahn war ent-
aM , e Reisenden hatten ihre Koffer. Das Gepäck wurde
AW^ Seschrieben, jeder nahm sich einen der vorhandenen

5jt gMer mit und klebte mit dessen Hilfe seinen Zettel
. ßv-cĥ n Koffer.
HliiAsichen trifft ein Zug mit tausend Russen cm, arme

Auswanderer , die auf dem durch Funkenspruch
iw l̂ cĥ en „Imperator " gewesen waren und nun woyt

die neue Welt zu erreichen suchten, halb ver-
lijig. Und verdurstet. Ein trauriger Anblick. Auf dem

L>rkb»̂ , .liieren ncn ote eigen etyteiieuueu ajuw . ,—
«Wf. ifigier, begleitet von seiner Frau und der übrigen
Ä ; nimmt Abschied von den Seinigen ; die Frau MN

verweinten Augen. Ein junges Ehepaar , braun
ut, anscheinend soeben aus dem Seebads kommend,lli Op?""ia )einenv lucueu uro ucm

j.V 'senkten Blickes, kaum eines Wortes machstg.

^uo verourirer. ^ rn trauriger riuona . «u*
^ ^dsink-.̂ ielen sich die ersten ergreifenden Bilder ab. pn

stau mit
r, braun
ommend,

, . .. .. . . . . ... stig, bei
it, «cit i °ffern. Wer die seebraunen Backen der hübschen

tzchvau rinnen andauernd Tränen . Dazwischen Hort
Einberufenen aus den die Station kreuzenden

feN h ie6’ Vaterland magst ruhig sein", „Morgen mutz
iS 'i hier", „Morgenrot , Morgenrot , leuchtest mir zum
M . Die Augen selbst ergrauter Männer werden
CMuf'« Wirtschaft hat schon Kriegspreise. Ein klemes

>!st L " .Brot mit Wurst 40 Pf ., ein Fläschchen Mmeral-
, tz Pf
m!""» llhr fährt unser Zug nach Köln. Wo wir hin-
HIea »;5"cherwehen aus den Fenstern und Hurra -Rufen.
>, ,/ »ß" Üerang ist großartig . — Neben mir im Abteil sitzt
tzLlriü Offizier still und stumm. Ich biete ihm eine Er-

so kommen wir ins Gespräch. Sic sind fünf
Feld rücken, drei davon haben soeben von

v ’Hii Mschied genommen, die Mutter ist fast zusammen-
' Ebenso seine Braut . Gegenüber sitzen drei Herren,

Frankfurter , etwa 27 Jahre , die anderen zwei
Herren, etwa 22 Jahre alt , alles geht zur Fahne.

_Mesda -Lner TüMM._
dichtet. Er und seine Leser mögen sich mit solchen Märchen
über den furchtbaren Ernst  der Lage für Frankreich
h i n w c g z u t ä u s ch en suchen, so lange sie können, sie wer¬
den aus ihnem Traum ertvachen und finden, daß es in
Deutschland — keine Kr i e g sparte  i — gibt, sondern
ein in allen Schichten einiges , deutsches Volk,
das zur siegreichen Durchführung des ihm aufgezwungenen
Krieges unerschütterlich  e n t s>chl o s s e n ist.

König Georg und der Zar.
Das „Amsterdamer Handelsblatt " gibt nach der „Times"

den Text zweier Telegramme wieder, die zwischen dem König
von England und dem Zaren vor dem Kriegsausbruch ge¬
wechselt worden sind.

Das Telegramm des Königs von England.
Am 1. August übergab der englische Gesandte  in

Petersburg dem Zaren  einen persönlichen Brief König
Georgs V. mit folgendem Inhalt:

Meine Regierung hat von der deutschen Regierung folgende
Mitteilung empfangen: Am 28. Juli bat der Zar telegraphisch
den deutschen Kaiser, zwischen Österreich-Ungarn und Rußland
zu vermitteln. Der Kaiser folgte dem sofort und tat Schritte
in Wien. Ohne die Ergebnisie hiervon abzuwarten , mobili¬
sierte Rußland gegen Österreich. Der Kaiser benachrichtigte
den Zaren telegraphisch, daß diese Haltung seine Anstrengungen
zunichte mache. Der Kaiser bat ihn außerdem , jedes militä¬
rische Vorgehen gegen Österreich-Ungarn zu unterlassen. Der
Zar erfüllte die Bitte nicht. Trotzdem setzte der Kaiser seine
Unterhandlungen in Wien fort, wobei er so weit ging, als
ihm möglich war , gegenüber seinem Verbündeten zu gehen,
und sich auf der Liriie hielt, die von England angezeigt war.
Während diefer Zeit ordnete Petersburg die allgemeine Mobil¬
machung des Heeres und der Flotte an . Österreich-Ungarn
antwortete daher nicht mehr auf die Schritte des deutschen
.Kaisers. Diese Mobilmachung war offenkundig gegen die
Deutschen gerichtet. Daher sandte der Kaiser ein Ultimatum
an Rußland . Er stagte auf der andsren Seite bei Frankreich
an , ob es im Falle eines Konfliktes neutral bleiben würde. —
Das ist also der Wortlaut der deutschen Erklärung.
Ich glaube, fuhr der König von England fort , daß wir uns
einem Mißverständnis  gegenüber befinden. Mein
heißester Wunsch ist, kein Mittel unversucht  zu
lassen, um die schreckliche Katastrophe zu vermeiden, welcki« die
ganze Welt bedroht. Ich richte daher einen persönlichen
Appell  an Sie , dieses Mißverständnis zu zerstreuen, das
nach meiner überzeuAing plötzlich eingetreten ist und noch
gestattet, die Friedensverhandlungen fortzusetzen. Wenn Sie
glauben, daß es in meiner Macht steht, in diesem Sinne zu
vermittln , so werde ich alles in der Welt tun , um die Ver¬
handlungen durch die beiden fraglichen Staaten wieder auf-
nehmen zu lassen.

Die Mtwort des Zaren.
Auf dieses Telegramm des Königs von England hat der

Zar folgendermaßen geantwortet:
Ich hätte lebihast gewünscht, Ihren Vorschlag anzunehmen,

wenn ich nicht heute mittag von dem deutschen Botschafter̂ die
Mitteilung der Kriegserklärung  erhalten hätte , seit
der übevgabe des östexreichischen Ultimatums an Belgrad hat
Rußland alles getan, was in seiner Macht stcmd>, um die Frage
friedlich zu lösen, die von Österreich aufgeworfen ist. Das Ziel
der Österreicher war , Serbien  zu zermalmen und daraus
einen Vasallenstaat  zu nm-chen. um das Gleichgewicht
der Kräfte aus dem Balkan zu zerbrechen, das für mein Reich
ein Lebensinteresse darstellt. Alle friedlichen Vorschläge, ein¬
geschlossen die Ihrer Regierung, sind von Deutschland und
Österreich Wrückgewiesen worden. Die österreichisch-serbische
Kriegserklärung hat mich gezwungen, einen Teil meines
Heeres mobil zu machen. Obwohl schon in diesem Augenblick
meine militärischen Ratgeber mich verpflichteten, die allge¬
meine Mobilmachung  zu verkünden wegen der
Schnelligkeit der deutschen Mobilmachung verglichen mit der
unsrigen . Ich bin .dazu, das ist richtig,  bald gezwungen
worden durch die allgemeine Mobilmachung Österreichs, das
Bombardement von Belgrad-, die Zusammenziehung öster¬
reichischer Truppen in Galizien und geheime militärische Vor¬
kehrungen. die von Deutschland unternommen wurden. Der
Beweis, daß meine Haltung gerechtfertigt war , findet sich in
der plötzlichen Kriegserklärung Deutschlands , die
mich vollständig unerwartet  getroffen hat , da ich
Kaisejr Wilhelm die kategorische Versicherung gegeben hatte,
daß meine Trupven nicht in Tätigkeit treten würden, solange
wie die Verhandlungen nicht abgebrochen wären . In dieser
feierlichen Stunde will ich Ihnen noch die Verstcherung geben,
daß ich alles getan habe, was in meiner Macht stand, um den
Krieg zu vermeiden. Gegenwärtig , wo ich in ihn hineinge-
stoßen bin . hoffe ich, daß Ihr Land nicht zögern  wird,
Frankreich und Rußland beizustehen.  Gott segne und
schütze uns.

Der Zar hat also auch Englaiid gegenüber die Tatsachen
völlig verdreht.  Vergeblich versucht er in seinem Tele¬
gramm die Schuld für den Weltbrand auf Österreich und
Deutschland abzuwälzen. Interessant für uns ist das Ein¬
geständnis, daß Rußland mobilisiert hat, um Deutschland
zuborzukommen.  Damit ist das Vorgehen der deut¬
schen Regierung , das Stellen eines Ultimatums und die
Kriegserklärung , erst recht vollkommen gerechtfertigt.

Die eigensüchtige Hetzarbeit der russischen Kriegspartei.
Z. Köln, 12. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Der Petersburger

Korrespondent der „Köln. Ztg." versichert, daß nach seinem

In Köln hören wir die erste Nachricht von einem bei Ruhrort
heruntergeknallten französischen Flieger . Die Bahnsteige sind
überfüllt mit Menschen und Gepäckstücken, wie man es kaum
gesehen. Wir fahren über die neue Südbrücke und sehen
rechts und links der Bahn die kleinen schräg gen Himmel ge¬
richteten Geschütze, die den durch die Luft kommenden Feind
unschädlich machen sollen. Weiter geht die Fahrt , überall
Jubel und Begeisterung für den uns in hinterlistiger Art
aufgedrungenen Krieg und unsere gerechte Sache!

_ ihn 11 Uhr läuft der Zug in Wiesbaden ein. Die
Uiis'rigen hatten seit mittags auf uns gewartet in Angst, ob
wir überhaupt noch von England würden zurückkommen
können. Möge im ganzen weiteren Verlaus des Krieges die
Organisation eine so vorzügliche sein wie am ersten Mobil¬
machungstage ! Wir haben keinen Grund , daran zu zwei¬
feln. Und im Verein mit einer heiligen Begeisterung und
Opserfreudigkeit ches gesamten deutschen Volkes werden Nir
mit Hilfe der eisernen deutschen Faust in Ehren bestehen.

Dr . H. A.

Nus Kunst und Leben.
^ Theater und Literatur . Die Generaldirektion der König!.

Hoftheater Dresden  hat die für  den August und September
geplanten H e r b st f e st s p i e l e in Oper und Schauspielhaus
infolge des Krieges absagen  müssen.

Kavl Vo 'llmökler.  der Dichter des „Mirakel ", ist
soeben aus London nach Berlin  zurückgekehrt und wird
sich, wir verlautet , zur Verfügung -des Heeres stellen.

Bildende Kunst und Musik. In Dresden  sind infolge
des Kriegsausbruchs die Königl. Gemäldegalerie , das Kupfer¬
stichkabinett, die naturwissenschaftlichen Sammlungen und der
Mathematisch-Physikalische Salon , die Skulpturensammlung,
das Stadtmuseum , das Körner - und das Schillermuseum, das
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bekannten Märzartikel über die russische Kriegspartei der!
russische Minister Kriwoschein ihm erklärte, er sei sehr zufrie¬
den, daß der Korrespondent das ausgesprochen habe. Viel¬
leicht würden die Kriegshetzer dadurch abgekühlt. Bis zum!
31. Juli dachten 99 Prozent des gesamten russischen Volkes
ebenso, nur eine kleine Klique war ununter¬
brochen bemüht,  dem willenlosen Zaren die Notwendig¬
keit eines Krieges gegen Deutschland klar zu machen. Bei
ihnen allen hat die Vergebung von Lieferungen,;
an denen rnan sich schnell bereichern  konnte , eine ent¬
scheidende Rolle gespielt.

^lus dem bestialischen Belgien.
' Weiße Raben.

Als einen kleinen Lichtblick in dem schwarzen Bilde, das
die Mitteilungen der aus Belgien geflüchteten Deutschen ent¬
werfen, bezeichnet die „Köln. Ztg." folgenden Bericht ein«
deutschen Dame : „Im Cirgue Royal wurde den Deutschen
eine Zuflucht vor der Wut des Mobs geboten. Kein Deutscher
war gezwungen, den Zirkus zu betreten , wer ihn aber einmal
betreten hatte , durfte ihn nicht wieder verlassen, sondern mußte
warten , bis er zur Bahn verbracht und nach Deutschland abge-
schoben wurde. Vor dem Eingang des Zirkus hielten sechs
bis acht Offiziere  vornehmer Regimenter , die ich leider
nicht näher bezeichnen kann, mit gezogenem Degen Wache und
vertrieben den Pöbel, wenn er Miene machte, >sich vor dem
Zirkus drohend zusammenzurotten . Im Zirkus wurden wir
höflich aufgefordert , unsere Koffer zu öffnen, die dann nach
Waffen durchsucht wurden . Butterbrote wurden herbeige¬
schafft und an Bedürftige umsonst verteilt ; einer Frau , die
ein krankes Kind hatte , verschaffte ein belgischer Offizier eine
Decke und eine Flasche Rotwein . Ich weilte von Freitagabend
bis Samstagnacht in dem Cirque Royal ; um 3 Uhr in der
Nacht wurden wir von der Bürgerwehr auf Umwegen durch
kleine, wenig belebte Straßen zum Bahnhof geführt ."

Deutschenverfolgungen in Gent.
Köln, 10. Aug. Nun liegen auch Berichte aus Gent  vor

über dort vorgekommene Barbareien , die sich, wie die „Köln.
Volksztg." meint , denen von Antwerpen und Brüssel „würdig "-
anreihen . Deutsches Besitztum ist dort genau so wie ander¬
wärts nicht nur zerstört, sondern systematisch ausgeplündert
worden. Tie Raubsucht des belgischen Pöbels hat sich in
einem Umfang betätigt , an den das entschädigungs -,
pflichtige  Belgien noch lange denken wird.

Wie die belgischen Schwinbelnachrichten anssehen.
Brüssel, 6. Aug. Amtlich. (H a v a s.) General

Lemen, der Kommandant der vor Lüttich liegenden belgischen
Streitkräfte , hat alle deutschen Angriffe  zurückge-
schlagen. Die belgischen Truppen haben, ohne sich in den
Schutz der Festung zu begeben, auf offenem Felde  eine
Schlacht geschlagen und auf einer sehr ausgedehnten Front
mit außerordentlicher Ausdauer gekämpft. Der starke
deutscheVorstotz  zwischen Wesel und Maas ist von belgi¬
schen Truppen mit vollem Erfolg zurückgeschlagen . Das
deutsche Armeekorps hat die Flucht ergriffen.
Ein Teil der flüchtenden deutschen Truppen wurde auf hollän¬
disches Gebiet abgedrängt . Die Belgier haben in den deut¬
schen Linien 600 Verwundete geborgen. Die Belgier erwarten
einen neuen Angriff.

Belgische Neutralität.
Köln, 11. Aug. Von einem Augenzeugen wird de»

„Köln. Ztg." mitgeteilt , daß vor der Überreichung des Ulti¬
matums ein französisches Flugzeug  in Antwerpen
landete, von den Belgiern aber nicht beschlagnahmt wurde.

Beschlagnahme belgischer Schiffe im Duisburger Hafen.
L . Duisburg , 12. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Die „Nieder-

rhein . Nachr." melden : Die Hafenboote „Stadt Duisburg " und
„Neptun" fuhren am Samstag in den Duisburger Hafen und
beschlagnahmten eine Anzahl belgischer Schiffe. Die Schiffer
und Besitzer wurden an Land gebracht, die Frauen ließ man
in den als deutsches Eigentum erklärten Schiffen.

Schmähliche Behandlung der Deutschen
in England.

Flüchtige deutsche Frauen , die aus London über Folkestone
und Vlissingen in Köln  angekommen sind, erzählen der
„Köln. Ztg.", auch derLondonerMob  habe in der letzten
Woche die Deutschen bedroht und mehrfach tätlich angegriffen.
Man durfte nicht wagen, auf den Straßen Deutsch zu sprechen.
Manche Männer ließen sich den Schnurrbart abnehmen, um
im Äußern als Engländer zu erscheinen. Man versichert, daß
zwei Deutsche vom Pöbel in die Themse geworfen worden
seien. (?) Wir verließen London am Sonntagmorgen , 200
Männer und gegen 100 Frauen und Kinder. Man verkaufte
uns Fahrkarten zu 29 Schilling 2 Pence, die bis zur deut¬
schen Grenze gelten sollten. Als wir in Folkestone ankamen

Ratsarchiv und die Ratsbibliothek geschlossen  worden.
Die Königl. Bibliothek bleibt hingegen bis auf weiteres noc?
geöffnet.

Artur Niki  sch ist jetzt Nach viertägiger gefahrvoller
Fahrt nach Leipzig  zurückgekehrt.

Das Präsidium der Internationalen Stiftung „Mozar¬
teum " in Salzburg  meldet : Unter dem Eindruck der
schweren politischen Ereignisse erfolgt die A b s a g e des Musik-
festes.

Die Kriegswirren haben in München  über einen an¬
gesehenen Künstler eine schwere finanzielle Krisis gebracht:
über das Vermögen des Professors Franz Naager,  des
Eigentümers der alten Schackgalerie,  ist der Konkurs
verhängt worden. Aber es besteht die Hoffnung , daß durch
die Zusammensetzung des Kuratoriums , in das auch erste
Münchener Künstler ausgenommen sind, die Sammlung un-
zerstückelt erhalten bleibt.

Kornelia Paczka, -eine der tüchtigsten Malerinnen
Berlins,  beging am Samstag ihren 80. Geburtstag . Die
Künstlerin , die Tochter des berühmten Nation-alökonomen
Adolf Wagner , hat in Bildnissen, Landschaften, Genrebildern
Schönes geschaffen. ' Mit dem ungarischen Maler und
Graphiker Franz Paczka vermahlt , hat sie viele ungarrsche
Bilder gemalt.

Wissenschaft und Technik. An der Bonner  Universität
wurden zu Ehrendoktoren ernannt : der Obenstaatsantvalt
Vital Pult  zu Köln, der Kurator der Bonner Universität
Geheimrat Gustav Ebbinghaus  saivte Fräulein Lillien
Martin,  Professor für Psychologie an der Universität zn
Stanford (Kalifornien , Vereinigte Staaten von Nordamerika),

In Freiburg  i . B. staub der Nestor der deutschM
Frauenheilkunide, Geheimer Rat Professor Dx. Hega^
CWelleng.
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und in den bereitliegenöen Dampfer steigen wollten, schied
mau die Männer aus der Schar ab und lieh sie am Ufer von
Soldaten umstellen. Nur uns Frauen mit den Kindern er¬
laubte man, an Bord zu gehen. Vergeblich baten wir , uns
doch das Gepäck, das die Männer neben sich hatten , herüber-
zugeben an Bord. So haben wir zum größten Teil ohne
andere Kleidung als die, die wir auf dem Leibe tragen , ab¬
fahren müssen. Die Männer werden, so sagte man uns , als
Kriegsgefangene nach Schottland oder sonstwohin verbracht
werden.

Haussuchungen bei Deutschen in London.
# Berlin , 12. Slug. (Eig. Drahtbericht ) Viele von Deut¬

schen bewohnte 'Häuser sind, wie gemeldet, von der Londoner
Polizei durchsucht worden. 2 1 Spione  oder verdächtige
Personen wurden in Haft genommen, darunter ein deutscher
Baron und Leute in angesehenen sozialen Stellungen . . Die
ihnen gehörigen Automobile  wurden von der Polizei bei¬
schlagnahmt. Auch der Vertreter Krupps , Friedrich Wilhelm
v. B ü l o w , wurde verhaftet und sein Haus von zwei
Dutzend Polizisten durchsucht.

Oer französische Kammerpräsident an den
belgischen Kammerpräsidenten.

DaS belgische Franktireurkorps zugegeben!
A München, 12. Slug. (Eig. Drahtbericht ) Hier jetzt ein-

getroffene belgische  Blätter veröffentlichen Telegramme,
die zwischen dem Präsidenten der französischen Kammer,
Deschanel, und dem Präsidenten der belgischen Kammer ge¬
wechselt worden sind und in denen die Belgier als „V er-
leidiger der europäischen U n abhängrgke i t
und „Vorkämpfer der Ehre"  bezeichnet werden. —
Weiter geben die Blätter offen die Bildung eines belgi¬
sch e n Franktireurkorps  für den Guerillakrieg zu.

Rumänien für den Dreibund.
Budapest, 8. Slug. Die heute hier eingetroffene, Freitag-

nachmittag erschienene Nummer des Bukaresder Regie¬
rungsblattes „Statu"  veröffentlicht auf der ersten.
Seite das Bildnis des gewesenen liberalen Minqterlpvasiden-
ten Demeter Sturdza  mit der Unterschrift ,-Der feurigste
Unterstützer des Dreibundes " und ent¬
schlossene Feind Rußland  s ." Sodann äußert sich
das Blatt über die Stellungnahme Rumäniens zum euro¬
päischen Krieg. Der Artikel (aus dem wir in der heutigen
Morgenausgabe einen ganz kurzen Auszug gaben. SchrisU.)
lautet in der Wiedergabe ungarischer Blätter folgendermaßen:

Wir gehen mit dem Dreibund.
Rumänien wird sofort mobil machen, wie Rußland und

Deutschland mobil gemacht haben. Der Krieg zwilchen der
Monarchie und Serbien hat die ganze Welt überrascht, am
meisten aber Rumänien . Der Standpunkt Rumäniens war
seit dem letzten Zarenbesuch ungewiß.  Die öffentliche
Meinung stand unter dem Eindruck des Zar ende¬
such  s, und jedermann konnte denken, daß Rußland an der
Seite Rumäniens bliebe. Der unter bengalischem
Feuer  erfolgte Besuch in Konstanza und die damals ge¬
wechselten pathetischen Trinksprüche  haben die Hinze
Welt irregeführt.  Es gab nur einen ern̂ rgen Mann,
der von dem Besuch der Zarenfamilie wohl auch ergriffen zu
sein schien, der aber bei seiner Überzeugung ver-
blieb , und das war der König.  Er setzte sich ans Werk
und besprach sich zuerst mit den Führern oer verschiedenen
Parteien , die er vollkommen überzeugte, und machte dann
auch >bie hochgestellten Offiziere nrit seinem Programm be»>
kannt Der König hatte eine schwere Aufgabe, weil es der
russen freundlichen Partei  gelungen ist, auch den
Thronfolger  zu gewinnen. Gestern war ein Mmisterrat
in Sinasa , in welchem der König ziss ermäßig na -ch-
wieS,  daß Deutschland auch allein  stark genug sei, uM
selbst ohne Österreich und Italien Rußland und Frankreich zu
schlagen. Die Ausführungen des Königs dauerten zwei ©tun,
den, worauf der Ministerrat im Einvernehmen mit dem
Ministerpräsidenten Bratianu beschloß, daß sich Rumä-
n i e n d e m D r e i b u n d a n schl i e ß e. Der König erklärte,
cs sei eine staatsbürgerliche Pflicht, sich jeder politischen
Empffndsamkeit zu enthalten , und es sei die elementarste
Pflicht Rumäniens , die Zivilisation  an den Ufern der
Donau vor der slawischen Wildheit  zu schützen. Wir
sind glücklich, daß diese Nachricht zuerst und allein die „Seara"
meldet. Wir stellen auch fest, daß wir . je inniger und stärker
wir uns dem Dreibund und der westlichen Kultur anschließen,
uns und ganz Europa um so sicherer gegen die russische Knute
verteidigen. (Köln. Zig.)

Aus Österreich.
Die Abreise des österreichisch-ungarischen Botschafters in Paris.

W. T.-B. Paris , 11. Aug. Der österreichisch-ungarische
Botschafter hat gestern abend Paris verlassen.

Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen
Österreich und Frankreich.

IV. T.-B. Paris , 11. Aug. (Slgence Havas .) Infolge des
besonders in den letzten drei Tagen zwischen Wien und
Paris  gepflogenen Meinungsaustausches  teilte
die französische Regierung aus Grund der internationalen
Lage mit Rücksicht auf die ungenügenden Erklärungen , die
die österreichisch-ungarische Regierung betreffend die Ent¬
sendung ö st c r r e i chi s ch- u n g a r i s che r T r u p p p e n
nach Deutschland  gab , dem österreichisch-ungarischen
Botschafter vormittags mit, daß sie sich genötigt sehe, den
französischen Botschafter in Wien abzuberufen  und
dem österreichisch-ungarischen Botschafter die Pässe  zuzu¬
stellen. Der Botschafter verließ  darauf Paris in einem
nach Italien abgehenden Sonderzugc . Beim Slbschiede wur¬
den die Formen der internationalen Höflichkeit gewahrt. Die
Botschafter der Vereinigten Staaten in Paris und Wien
übernahmen den Schutz der österreichisch-ungarischen bezw.
französischen Untertanen.

Erkrankung des österreichischen Botschafters in Rom.
W. T--B . Wien, 12. Aug. Der österreichische Botschafter

am italienischen Hofe, v. Merey,  der seit langer Zeit
leidend ist, ist in letzter Zeit so schwer erkrankt, daß seine
Heimreise  nötig wurde. Für die Dauer der Erkrankung
wird der erste Sektionschef des Äußern , Dr . Frhr . von
M a c c i o , als Botschafter in außerordentlicher Mission der
Botschaft in Rom vorstehen. Er ist gestern vom Kaiser in
Audienz empfangen worden und wird sich heute nach Rom
begeben.

Russische Deserteure in Wien.
W-  T .-B . Wien, 12. Aug. Gestern trafen auf dem Nord-

bahnhos unter starker Bedeckung etwa 80 Russen, teils Deser¬
teure , teils Wehrpflichtige ein, die beim Versuch, über die
Grenze zu gelangen, sestgenommcn waren.

_ xnesdarener Engmarr.
Zur Schließung der Theater in Wien und Budapest.
= Wien, 12. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Die Wiener

Theater haben fast alle  infolge des Krieges ihre Pforten
geschlossen und dem Personal gekündigt. In Budapest hat die
Direktion der Straßenbahn entlassene brotlose Schauspieler
als S t r a tze n b a h n s cha f f n e r angestellt.

vom serbischen Kriegsschauplatz.
Eine Nicdcrlagc der Serbe ».

W. T.-B. Budapest, 11. Aug. (Ung. Korr .-Bur .) Heute
nacht setzten zivei Detachements des 61. Infanterie -Regiments
unter der Führung von drei Leutnants auf Kähnen über die
untere Donau und warfen sich aus die dort befindlichen feind¬
lichen Vorposten. Es entspann sich ein blutiges Handgemenge,
bei welchem die Serben 30 Tote und viele V e r w u n-
dete zurückließen.  Die Verluste auf unserer Seite oe-
trugen nur 1 Toten und 3 Verwundete . Nachdem die Detache-
menis , die sich durchweg aus Leuten zusammensetzten, welche
sich freiwillig gemeldet hatten , mehrere Tclcphondrähte des
Feindes zerschnitten  und mit ziemlichem Erfolg
Sprengungen von Brücken und Stegen  vorgenom¬
men hatten , kehrten sie in das Lager zurück, wo sie mit Jubel
empfangen wurden. Es ist zu bemerken, datẑ sich in rrn
Reihen dieser heldenmütigen Leute viele befanden, deren
Muttersprache serbisch  ist.

Eine Blockade der montenegrinischen Küste.
W - T .-B. Wien, 12. Aug. Gestern mittag wurde über dir

montenegrinische Küste die effektive Blockade verhängt . Den
Schiffen der befreundeten und neutralen Mächte wurde eine
v i e r u n d z w a n z i g st ü n d i g e II u s l a u f f r i st ge¬
währt . Den ausländischen diplomatischen Vertretungen in
Wien wurde die Blockade notifiziert.

Rus Rußland.
Die Strecke Sosnowice -Czenstochau wicderhergcstellt.
W.  T .-B . Berlin, 11. Slug. Die Strecke Sosnowice-Czen¬

stochau ist wiederhergestellt. Zahlreiches rollendes Material
und große Kohlenvarräte wurden erbeutet.  Auch die
Brücke bei Granica ist wiederhergestellt.

Ein Bericht über die Stimmung in Odessa nach dem
Kriegsausbruch.

W.  T --B . Wien, 12. Aug. Die Czernowitzer Zeitung ver¬
öffentlicht ein>en Bericht eines M i t t e1s chu l p r o s e s s o r s,
der nach einer abenteuerlichen Fahrt aus Odessa hier einge-
trosfen ist und sich bis 0. August in Odessa aufgehalten hatte.
In Odessa, wo die Stimmung keineswegs für den Krieg war,
wurde von halbwüchsigen Burschen unter Führung der Poli¬
zei eine Kundgebung für den Krieg veranstaltet . Die Nach-
richt von dem Einmarsch deutscher Truppen in Polen nahm
die Intelligenz mit Bedauern auf, weil Deutschland und
Österreich-Ungarn nur die Polen ibesveit, die übrigen Russen
aber unter der Knute des Zaren läßt . Die Russen würden
den Tag segnen, La eS Österreich-Ungarn sie von dem furcht¬
baren Joch befreien würde. Die russischen Zeitungen bringen
lügenhafte Berichte  über Heldentaten der Kosaken.
Die Don -, Tereik- und Uralkofaken sollen jedoch die Mobil»
machung sehr kühl ausgenommen haben. Angeblich sollen
auch Meutereien vorgekommeu sein. Der Plan der russischen
Regierung , die Kosaken als Avantgarde zum E i n s a l l
in Deutschland  und Ö st e r r e i ch- U n g a r n zu ver¬
wenden, sei g escheiter  t.
Lin Urteil amerikanischer Diplomaten über die

Schuld an dem Weltkrieg.
W. T.-B . Wien, 12. Aug. Die Abendblätter melden aus

Genf : Hier weilende amerikanische Diplomaten erkläre», in
maßgebenden Kreisen der Bereinigten Staaten habe man nach
der zeitgemäßen Veröffentlichung des Telcgrammwechscls
zwischen Kaiser Wilhelm und dem Zaren die Überzeugung ge¬
wonnen, daß der unsinnige Wcltbrand von Rußland
allein  angefacht worden sei. Die Haltung Englands sei
geradezu unverständlich.

Eine Anordnung des Papstes.
W. T.-B. Rom, 11. Slug. Das Kapitel der Laterans¬

basilika  ließ auf Anordnung des Papstes , wonach ange¬
sichts der gegenwärtigen schweren Zeitläufte besondere Gebete
verrichtet werden sollen, in der Kapelle des Sanktuariums der
Scala Santa das erhabene berühmte Heilandsbild
aus st eilen,  das nach altem Herkommen für den Glau¬
ben und die Andacht der Katholiken in außergewöhnlichen
Umständen ausgestellt wird.

Rus Holland.
Die deutschen Verwundeten in Maastricht.

Der niederländische Konsul in Aachen,  b . Pelser-
Beremberg, schreibt der „Köln. Ztg." : Ich habe auf einer
Dienstreise in Holland die deutschen Verwundeten in
Maastricht besucht und feststellen können, daß sie in ausge¬
zeichneter Pflege sind. Die Leute waren größtenteils leicht
verwundet und voller Lob über die ihnen zuteil gewordene
Pflege . Sllle Behörden und Privaten wetteifern , um zu
helfen. Es wurde mir gestattet, die Sldressen sämtlicher Ver¬
wundeten an mich zu nehmen, und ich habe sofort heute ihren
Angehörigen Mitteilung gemacht. Die Verwundeten sind
untergebracht in den beiden städtischen Hospitälern Kalvarien¬
berg und Augustiner , die Offiziere ' bei Frau H. Seydlitz, die
eine Rote-Kreuz-Station eingerichtet hat . Prinz Heinrich der
Niederlande hat die Verwundeten vorgestern besucht. Er ist
Chef des holländischen Roten Kreuzes.

Vorsorge und Fürsorge.
Berlin , 10. Aug. Die Providol - Gesellschaft

m. b. H., Berlin NW -, spendete zur Verhütung von Seuchen¬
gefahr dem Roten Kreuz 5000 Stück Providol -Seife.
Der Ausruf der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen

der im Kriege Gefallenen.
W. T .-B . Berlin , 11. Aug. Die National  st ist ung

für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen erläßt fol¬
genden Aufruf:  Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland
hereingebrochen. Millionen deutscher Männer bieten ihre
Brust dem Feinde dar , viele von ihnen werden nicht zurück¬
kehren. Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der
Tapferen Sorge zu tragen . Des Staates Aufgabe ist es, hier
zu helfen, aber er kann eS nicht allein. Diese Hilfe muß er¬
gänzt werden. Deutsche Männer ! Deutsche Frauen ! Gebt,
gebt schnell! Auch die kleinste Gabe ist willkommen. Das
Bureau befindet sich Berlin, . Alscnstraße 11.

Lazarettschiffe der „Hapag".
W. T .-B . Hamburg , 12. Aug. Die Hapag stellte außer

dem Lazarettschiff „Hansa " dem Roten Kreuz die im Ham¬
burger Hafen liegenden großen Passagievdampfer zur Bcr-
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In Betracht kommen , dürste ^ in ^ rster^LŴ ,.sprach
für die berei

fugmiig. . . ,
Dampfer „Patricia ". Die Kaiserin
direktor Ballin den wärmsten Dank
Unterstützung aus.

Für die Familien der Zurückgebliebenen. . ^
W- T .-B - München, 11. Aug. Hugo v. Man ^ aV

Besitzer der LÄcrnnten Lo-komotivsabrik, stellte °te ^
toffelernte  seines Gutes , etwa 10 000 Zcm '^ xi<
FamMencmgchörigen von Kriegsteilnehmern ö̂ r
fügung.  Zum gleichen Zweck stifteten die Münchens ^
Versicherungsgesellschaft10 000 M. und die Kornin
Hermann und Theobald Heinemann je 8000 M. ^
Die Opfcrwilligkeit der Berliner amerikanischen

W- T .-B. Berlin , 12. Aug. Die amerikiNftche^
hat beschlossen, der Kriegsverwaltung ihre in ier  T , Wf‘
gelegene Kirch e als Lazarett anzubieten . Der Gon ^
findet inzwischen in der benachbarten amerikanischen
statt.

Die Teilnahme der Amerikaner . — Das Ehrenges
für König Ludwig. gjbuit«

W . T .-B . München, 11. Aug. In der heutMN ^
des Magistrats danlkte Oberbürgermeister v. Borschk
i' Tnihrurfgiinffien Anivracke den in München lebenden ♦. . „j

ft
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kauern für ihre warmherzige Anteilnahme , die sie
in Äßm schweren Kampfe bewiesen hätten . Der CW nn

Mol
übr

meister teilte dann mit, daß Herr Henry K a UJ di»
(Pittsburg)  ihm persönlich 10 000 M. zugesmgt ) ^ j{),
zur Hälfte dem Wohlfahrtsausschuß , zur HäM
Kreuz zur Verfügung gestellt werden sollen. — Der ^ ^
beschloß dann, den sich auf 18 240 M. lbezisfernden Bein ^
Stadtgümeinde zu dem anläßlich des 70. Geburts i j ĵt
Königs beabsichtigten Ehrengeschenk  zur ^
WohPahrtsausschuß und zur anderen Hälfte dem
Kreuz zur Verfügung zu stellen. .

Weitere Spmpathrcbczcugungen für die Amerika» -
W. T - B . Berlin , 12. Aug. Das Hotel Briftm y°

amerikanische Reisende 150 Zimmer nebst Verpftogu 8
Verfügung geistellt.

itiii

Ku§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Siegesnachrichten. ^
Mit lebhafter Begeisterung wurde die gestern ^

mittels Extrablattes verbreitete Nachricht von dem ^ ^ |„
in Lothringen  ausgenommen . Aber«reg

geht: im Handumdrehen wurden aus den 700
Franzosen 7000, und dann sogar 70 000. Und als tr
behauptete, bei der Zurückwerfung des 18. ftan°^ ^
Slrmeekorps in den Wald von Parroy bei Luneville st
unseren tapferen Truppen drei oder elf
men worden, wurde offenbar aus den elf Forts
und Belfort war bereits eingenommen ! In dieser ^ A>
wurde das Publikum noch bestärkt, als die Kasernen,,
zirkskommando, das Rathaus und andere öffentliche

>!
>k,
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der Stadt die Flaggen  aufsteckten.
Wir haben alle Ursache, uns über die tapfere

itirrov itnh hpn \yifprt in. önfiBüttlflCTl&  hi^unserer Soldaten und den Sieg in Lothringen zu B i
sonders des starken moralischen Eindrucks wegen,
Einnahme der Festung Belfort , die 1870/71 eine n>̂
Belagerung ausgehalten hat, dürfte noch erhebt
kosten. Es kann trotz des schnellen Falls der {jbc-
doch wohl nicht damit gerechnet werden, daß n»n^
Belfort bald der deutsche Adler fliegen wird. Al¬
tung mächtig aufgebauschter oder sogar ganz " " sährl ' ^'
scher Siegesnachrichten ist äußerst ^ Kc-
sie kann dazu führen , daß an Stelle der hellauflo !>et
geisterung eine starke Enttäuschung  tritt , st

wiederhol
•itunflwahre Sachverhalt bekannt wird. Es muß

gend gewarnt  werden , sich an der
Ikachrichten zu beteiligen, die nicht aus absolut
Quelle  stammen . _

Stad *-Kn die vermögenden Areise unserer
Der Abgeordnete Traub  schreibt in der »- ^

Zeitung:
' . Wie viel @«eNicht als Bettler komme ich. Wie viel « -ff ^  i»M

genommen werden, weiß ich. Ich erkenne ^ente,
voll und dankbar an , was von Ihrer Seite an f
geschehen ist und geschieht. Nur einiges darf ^ «>,
Eine Wäscherin kommt zu mir und klagt, dav „^^ ^
Stellen gekündigt sei. Dutzende von DienstmädH. “ "
heute auf der Straße ; sie sind zum Ersten
rp. vtrt STlOitlttövTii nrtl nirflfS 11, 1,111 uiw . '  ,Eine Musikerin hat nichts ntehr zu tun ustv .■ ^
mich an Sie , hochverehrte Frauen , und bitte
Überlegen Sie sich doch, ob Sic Ihr Dteul c‘ ^uutuiyui VIV . VUUj, ^ w .. . Y-rttt Ö“ 1 mW
wieder einstellen oder nicht ein zweites SRaVW

Lassen Sff ^ "Monate in Dienst nehmen tonnen,
weiter waschen durch Ihre Waschfrau uuo
die Stelle nicht. Und wenn Sie bisher Ihren - \c p
richt erteilen liehen, tun Sie das , bitte , Mst^ .. tzje
falls nach den Ferien . Die größte Wohltätig!^ •' cji<
weisen, ist, daß Sie Arbeit geben. Jeder en ^
und jede gekündigte Frau bedeutet nicht

In v
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pflege der ganzen Stadt eine ungeheure ^
schafft Bitterkeit , Unruhe, Niedergang, Armut . 0
sollen die elektrischen Bahnen die Frauen der t
ncn Männer in ihren Dienst gestellt habe
Beispiele übertragbar sind, kann ich nicht .
rede ich nicht zu solche» Familien , die es sich/w ^  sich, Aic
leisten können. Slbcr Sie , die anderen , lagen holst ' fi\t
ruhig protzig schelten, wenn Sie zwei Dienstv ^  6 »^ iw
tun jetzt damit einen vaterländischen Dienst. ^
nicht ein, etwas Besonderes zu sagen. _ Nur ’Sci*
komnien sehe, treibt mich. Und ich weiß, heiß^

schaffen. Verübeln Sie mir diese Worte ni-
ichU

Lür das Rote Rreuz.
Dem „Ta g b l a t t"-V erlag  gingen S" ' Kl.-

stammtifch in Löschs Weinstube 60 M-, ®-
26 M., C. S . D. 25 M., Frau Kremer 6 M-, ^



_Mittwoch , IS August 1914.
£ttg^ rer  des ärztlichen Bureaus 5 M„ M. B. 10 M.,
< -Sruppe des Verbands der unteren Post- und Tele-
itzẑ̂ ten (Briefträger ) SO M., Generaloberarzt Eich-
KÄ Geschw. G. 6 M„ Frl . Balz 10 M., Frl . M. P.
Ä Ntsanwalt Dr . Weiß 200 M., Witwe in dürftigen
<iiiz„5 °N 2 M., Solmersitz 10 M., Lisa Becker 1 Brosche

^ ' Markstück), S . H. 8 M., G. Bresser 15 M., Karl
20 M., Kreutermütterchen 10 M., zusammen

'^ er ein 7404 M. 43 Pf.
a .

>̂terx̂ ^^spenden. Für militärische Zwecke gingen uns
Feldstecher  zu , darunter zwei von Frau Major

^ s' .̂ ckernfördestraße1, und Herrn Dr . W. Bergmann.
1zi»'Ihriger Geburtstag . Der Vorstand des Theodoren-

Appenhain August Gasser  feiert heute seinen 80-
®e&urtgtag. Herr Gasser war durch 20 Jahre hier

Schuldienst tätig und darf in der Geschichte
r n? t>es nassauischen Schulwesens einen besonde-
"Ansprüchen. Der Magistrat hat sich daher veran-

^ ein Gratulationsschreiben an ihn abzurichten.
it[. e’ne  Lichtreklamen. Polizeipräsident v. Schenck er-

^tẑ ?,e.Bekanntmachung: „Während des Kriegs müssen
^fjjt WHgert Aufwendungen vermieden werden. Das gilt

?en Kohlenverbrauch in den Elektrizitätswerken und
Vn . 8ch ordne daher an, daß alle elektrischen Licht-

^n Dächern, mit denen übrigens auch andere
^dev Kunden sind, unterbleiben . Darüber hinaus richte
"bi st.̂ riotischen Sinn der Geschäftsleute die Bitte , alle
idex̂ Ereklamcn und die oft übermäßig grelle Beleuch-
;(n; , Schaufenster auf ein bescheideneres Maß zurückzu-
^ ' le n l̂ «in«geschäftlicherErfolg mit Rücksicht auf das
^ .Wichen Frenrdenverkehrs davon kaum zu erwar-

-
icht . lnncre Ausstattung des Muscums -Neubaus an der

i'o schreibt man uns — ist noch rückständig,
Ä ’eiTr*00̂ ! ^ia Frage nicht unberechtigt und nutzlos, ob

s ? eichst innegehalten werden könnte, bis nach Be-
5^ "es Kriegs. Es könnten auf diese Weise dem Stadt-

kolossale Anforderungen herantreten , wie
^i,js""°>nmen werden darf , mindestens 100 000 M. zur
' ttjj- 3 für andere und nötigere Zwecke erhalten bleiben.
, “T.e und entscheide.

.Sanrmelstelle für die „Rote-Kreuz"-Bücherei gibt
die Zuwendung von Zeitschriften und Büchern

^ud unterhaltenden Inhalts erwünscht ist. Ge-
1° mancher Haushalt in Schränken oder auf der

\ ? er  Bücher oder ältere Jahrgänge von Monats-
dort ein unbenutztes Dasein führen , während sie

Erivundeten Kriegern die lange Krankenzeit verkür-
’önntcn. Sehe jeder nach, ob er nicht derartiges

Sammelstclle überlassen will. Sie will die zcn-
^^ lderleihstelle sein für alle Kranke und Verwundete
Ni Dasdie in unserer Stadt verpflegt werden. -
'tk sich im Kavalierhaus des Königl. Schlosses,

Dort werden täglich von 5 bis 7 Uhr die
Vn teĉ reichlich sich einstellenden Gaben cntgegen-

deren Empfang bestätigt. Auf schriftliche An-
.^ ""udort erfolgt Abholung in der Wohnung.
Ikx Worte in ernster Zeit richten wir an alle Eltern,

allem an die Mütter . Sie betreffen eure Söhne
m ? " über 14 Jahre . Vielen von ihnen scheint es an

8 zu fehlen. Ganze Gruppen stehen oder sitzen
^jspsatz umher und fordern durch ihr Verhalten die
Nbtj derer heraus , die in ernster Stimmung , ein-
"̂ " üroßen Opfer , die das Vaterland von ihnen for-
^tixû ue in den Kasernen besuchen. Das Treiben die-

^ °sen" entspricht nicht dem Ernst der Lage,
iiixN. Handwerkskammer Wiesbaden hat eine Samm-
fc|tj! Ie Zurückgebliebenen kriegspflichtiger Handwerker

"t »nd dieselbe mit einem Beitrag von 8000 M.

Hansabund erläßt an seine sämtlichen selbständi-
folgenden Aufruf : „Infolge der Mobilmachung
arbeitslos geworden. Der Aufruf des Hausa-

?Uz.^ charen von Arbeitsuchenden in das Bureau unse-
‘iXbj e gebracht . Es sind darunter viele ältere und
j teilte , die zu schwerer Arbeit vielleicht nicht ge-
tok„ x durch Zuweisung leichterer Beschäftigung
jto U? "" ^unterhalt selbst verdienen können und somit
, ky Gemeinheit zur Last fallen. Für Erntearbciten
^ >! 9l m Regierungsbezirk Wiesbaden

\ .6 e i t Sfr ä f t e nicht mehr benötigt,
^z îväre es wünschenswert, Arbeitsuchende möglichst

°3 e ihres Wohnorts  zu beschäftigen. Wir
A safere Mitglieder dringend , uns bei der Unter-

r fich bei uns meldenden Arbeitslosen möglichst zu
Uttb uns etwaigen Bedarf an Arbeits-

jR» ^ l°kt unter möglichst genauer Angabe der zu ver-
■Äii ■**en  bekanntzugeben , damit wir ihnen geeig-
? Uj,.-pn zuschicken können. Wir hoffen auch, daß die-
j.'Mz .5 Mitglieder , die dazu in der Lage sind, ge-

für die oben bezeichneten Leute Beschäftigung
"adurch unverschuldete Not lindern zu helfen."

'S  klxz-̂ aucnverein der Luthcrgcmcinbe hat mit frei-
,N°N eine Kriegs - Kleinkinder  sch ule  im

' Ahr : ^ der Lutherkirche eröffnet für solche Kinder,
::,;![?» Feld stehen. Der Besuch ist unentgeltlich und
V -füttern willkommene Gelegenheit geben, ihre
N'.̂ kr^ Erzubringen, während sie dem Verdienst nach-
l ^ise^ 'sttritt kann jeden Tag geschehen. Auch die

^Ainkinderschule der Lutherkirche ist wieder er-

\\ ^ allen Restaurants und Cafes
ist die

Wie des Mautner ksgöiw
stets schon

^ Vorabend von| 0 Uhr ab
;üo« l’tĉ Unsere Zeitungsverkäufererhältlich.

>>lA d, f. ,e  neuesten Kriegsberichte com Tage
t Son Ie erst nach 9 Uhr adends gedruckt wird,
^bdps, ^Nsrvärts hier ansgebotcnen Blättern,
«A selbst wenn sie aus der Nachbarschaft

hâ ^hrere Stunden früher Redaktions-
in ihren Nachrichten weitaus voraus.

Wiesbadener Tagblatt»
—̂ Mitgliederverlust bei der Ortskrankcnkassc. Infolge

der Einberufungen und der schlechten Geschäftslage ist die
Mitgliederzahl der Kasse um 4400 zurückgegangen. Dagegen
ist der Krankenstand noch in die Höhe gegangen. Die Folge
ist natürlich erhöhte Ausgaben und verminderte Einnahmen.

— Schulnachrichten. Der Unterricht an den städtischen
Volks- und Mittelschulen nimmt bestimmt am 18. d. M. wieder
seinen Anfang. Die fehlenden Lehrer werden provisorisch
durch Lehrerinnen ersetzt, deren sich eine weit über das vor¬
handene Bedürfnis hinausgehende Zahl zur Verfügung ge¬
stellt hat.

— Dank der Amerikaner. Der hiesige amerikanische Kon¬
sul Herr Breuer  hat dem Herrn Oberbürgermeister fol¬
gende Zuschrift gesandt: „Sehr verehrter Herr Oberbürger¬
meister! Es gereicht mir zur Freude, Ew. Hochwohlgeboren
davon in Kenntnis zu setzen, daß eine Deputation von hier an¬
sässigen und durchreisenden Amerikanern mich soeben beauf¬
tragt hat, Ihnen bezw. der Bevölkerung der Stadt Wiesbaden
den Dank meiner Schützlinge für die liebenswürdige und takt¬
volle Art des Entgegenkommens in dieser ernsten Krise aus¬
zudrücken."

— Die feindlichen Nachbarn. Im Schaufenster der Kunst¬
handlung Aktuaryus ist derzeit ein Gemälde des bekanntlich
auch als Maler tätigen Schriftstellers Walther Schulte
vom Brühl  ausgestellt , das in jetziger Zeit besonderes In¬
teresse erwecken dürfte. Es entstammt einer Studienfahrt des
Künstlers , die er vor 2i/2; Jahren nach Ostpreußen unternahm
und die ihn zum nördlichstenZipfel Deutschlands an der russi¬
schen Grenze, nach dem Dorf Nimmersatt , 20 Kilometer nörd¬
lich von Memel, führte . Dort , am Meer , vor dem Wald des
russischen, durch Bernsteinindustrie bekannten Badestädtchens
Polangen , erheben sich als deutsche und russische Grenz - und
Hoheitszeichen zwei hohe, mit dem Wappen ihrer Länder ver¬
sehene Steinobelisken . Wie sie bort in der Einsamkeit zwi¬
schen den Dünen stehen, Wald und Meer im Hintergrund , so
hat sie der Künstler gemalt. Aber er hat mehr in ihnen ge¬
sehen als nur ein malerisches Motiv. Fast drohend stehen sich
diese stummen Wächter, durch einen saudverwehten Draht¬
zaun getrennt , gegenüber, der deutsche Stein in der Sonne
leuchtend, der russische im Wolkenschatten liegend. Über ihnen,
dem sturm'gepeitschten Wald und dem aufgewühlten, dunkeln
Meer , vor dem Müden leuchtend hinfliehen, bäumen sich wild¬
zerrissene Wolkenmassen wie gegeneinander stürmende Ĥeere
auf . So atmet denn das ganze Bild, vorahnend empfunden,
die wibdbewegte Stimmung , die eben jedes deutsche Herz durch¬
zumachen hat, und sehr bezeichnend hat der Künstler das Ge¬
mälde „Die feindlichen Nachbarn" betitelt.

— Eisenbahnfrcigabe . Die Strecken Diez-Langenschwal-
bach und Limburg -Niedernhausen-Wiesbaden sind für Lebens¬
mittel und Viehtransport wieder freigegeben.

— Schlägerei. Gestern gab es in der Faulbrunnenstraße
eine umfangreiche Schlägerei, welche sich bis zum Faul¬
brunnenplatz hinzog. Die Polizei mußte einschreiten. Sie
stellte auf der Militär -Hauptwache am Faulbrunnenplatz die
Persönlichkeiten der Beteiligten fest. Der Vorfall hatte eine
große Menschenansammlung zur Folge.

— Kleine Notizen. Die S t ä d t e r e i n i g u n g und
Jngenieutcbaiu (Akticngesellsch) Berlin -Wiesbaden) zahlt ihren
Beamten , welche zur Kahne einberufen sind, bis auf weiteres
die Gehälter voll  aus.

Kn§ dem Landkreis Wissbaden.
z.  Bicrstadt , 12. Slug. Die gestrige Sitzung der Ge¬

meindevertretung  beschäftigte sich mit der Frage , wie
stellen sich die Gomeiirdevcrtreter zu dem Antrag : Bewilligung
von Mitteln zur Abwendung der durch die Kriegslage ein-
tvetenden Not von Gemein deangehörlgen.  Ein¬
stimmig wurde die Genehmigung erteilt zur Abhebung der auf
den Betriebs -, Disvositions -. Straßen - und Grundstücksfonds
angelegten Sbarkasseugeliderin Höhe von rund 28 000 M. Da
die wenigen Mitgliedöc des Gemeindevats alle lArbeiten nicht
allein bewältigen können, wurde eine Kommission von 16 Per¬
sonen gewählt, die mit dem Gemeinderat sich in die Arbeit
teilen sollen. Diese Wirtschaftskommission besteht aus folgen¬
den Herren : Georg Schüller. Dr . Pfannmüller . Lehrer Müller,
Phu . Wilhelm Matzer, Philip» Schäfer . Karr Bach, Lehrer
Kunz. Wilhelm Stiehl Ludwig Bach. Philipp Schild. Wilhelm
Gar . Ludwig Roth. Karl Friedrich, Georg Stiehl , Friedrich
Ludwig Malier und Karl Busch.

88 Erbenheim, 12 Aug. Gestern abend fand im Gasthaus
„Zum Schwanen" eine Versammlung statt, zn -ver alle Vor¬
stände der biesigen Vereine eingeladen waren , um über
Krr egsfürso  v g c Beratungen zu pflegen. Sämtliche
Vereine erklärten sich bereit, einen Teil ihres Vereins-
bermogens  für die Unterstützung der Familien unserer
ins Feld gezogenen Krieger, für die Santtätskolonne vom
„Roten Kreuz" und für unser Kranken,hams. ras zur Pflege
verwundeter Krieger bereitg.estellt wurde, .zu opfern.

Provinz Hessen -Nassau.
Nsqkernnasbszirk » TNresSesden.

^ FC . Eltville a Rh.. 12. Ang. Die Sektkellerei Matthcus
Müller  zahlt den Frauen ihrer zu den Fahnen gerufenen
Arbeiter 7 M und für jedes Kind 1 M. bis zur Höchstleistung
des halben Wochenlohnes für die Dauer des Feldzuges.

sin. Weilburg. n , Die Stadtverordneten
bewilligten einen Betrag bis zu 10000 M. zur Fürsorge
für die Angehmigen der Kriegsteilnehmer. — bs. Beim Baden
in der Lahn ist heute nachmittag der 17 Jahre alte Sohn des
Bäckermeisters. Christian Dorth ertrunken.  Die Leiche
konnte noch nicht geborgen werden. ■ ,

Enthüllungen über die französisch-rnssische Militürkonvcntion.
Wien, 12. Aug. (Eig. Driahtibericht) Die „Wiener

Allg. Zeitung " schreibt über die französisch-russische Militär-
konvcntion und den Besuch PoincarKs in Petersburg im Jahre
1912: Wir können heute aus guter Quelle den Zweck des
letzten Besuches Poincarös in Petersburg im Juli . dieses
Jahres enthüllen. PvincarZ stellte 1912 mit Ssasvnow in
langen ünterrednngen fest, das; die russische und sran-
zösische Armee  Ende 1913 mit ihren Borbercitungen fer¬
tig sein wird, um cventucil eine kräftige Offensive
gegen Deutschland und Österreich-Ungarn führen zu können.
Es wurde diese Frage in allen Details sowohl nach der mili¬
tärische» wie der finanziellen Seite erörtert und der An¬
fang  1916 als derjenige Termin  fcstgestellt, in dem das
Übergewicht Rußlands und Frankreichs in Europa auf Grund
von . zwei schlagfertigen Armeen fcstgestellt werden würde.
Wie sich jetzt zeigt haben die beiden Reisen Poincarös ein Ziel
verfolgt, das für die Erhaltung des europäischen
Friedens  i oh r g e f ä h r l i ch war . Tie Abmachungen,
die Poincarg mit .Ssasonow in diesem Jahre in Petersburg
getroffen hat, sind der deutliche Beweis für die »bahren Ab¬
sichten, die in Petersburg und Paris an maßgebender Stelle
herrschten.

Abend-Ausgabe , 1. Blatt . Seite 3.
Die Stimmung in Frankreich.

o Colmar , 12. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Der elsässische
Abgeordnete Dr . Haegy  schreibt : Elsässer, die über die
Grenze kommen, berichten in den dunkelsten Farben
über die Stimmung in Frankreich. Die Aufregung ist unge¬
heuer. Der Druck der Mobilmachung>lastet auf dem Volke
furchtbar hart , da alle marschfähigen Mannschaften unter die
Fahnen gerufen sind. Das Volk ist entsetzt, und die Er¬
innerungen an die Niederlagen von 1870 legen
sich lähmend auf den Geist der Bevölkerung bis zur Panik.
Die Stimmung ist nichts weniger als kriegsbegeistert, dagegen
herrscht furchtbare Verbitterung  über die heran -,
wachsende Weltkatastrophe. Diese Verbitterung wird von der
Presse abgelenkt auf den Dreibund , der an allem schuld sei.
Gegen die Deutschen  herrscht ein ingrimmiger
Volkshaß , und die Elsässer  werden davon nicht
ausgenommen.  Die znrückkehrcnden Elsässer, auch
Frauen , wissen von Schmähungen, Bedrohungen und Miß¬
handlungen zu erzählen, denen sie ausgcsetzt waren.

Die Ulsterfrciwilligen gegen den „deutschen Feind".
■#  Berlin , 12. Aug. (Eig. Drahtbericht) Der Führer der

untonistischen Ulsterrebcllen, der ungekrönte König von Ulster,
Edward C a r s o n , hat sein gutgedrilltes Korps, angeblich in
Stärke von 80 000 Mann , der englischen Regierung zur Ver¬
fügung gestellt. Seine Scharen sollen anstatt gegen die irischen
Landsleute gegen den deutschen Feind ins Feld ziehen.

21 deutsche Handelsschiffe von den Engländern gekapert.
O Hamburg , 12. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Wie die Ham¬

burger Handelskammer mitteilt , werden in der „Times " vom
6. August als bis 5. August gekapert oder festgenommcn
21 deutsche Handelsschiffe gemeldet, deren Hcimatshäfen Ham¬
burg, Rostock, Flensburg , Emden und Königsberg sind. Unter
den Schiffen, zumeist kleinen Dampfern und einigen Seglern,
befindet sich auch der Hapagdampfer „Belgia", der nach New¬
port verbracht wurde. Er hat ein Deplacement von 8000 T.

Ein Lob der deutschen Soldaten in Lüttich.
N6 . Rotterdam , 12. Aug. Frauen und Kinder, die aus

Lüttich in Maastricht eintrafen , loben die Haltung der deut¬
schen Truppen . Wenn die Einwohner sich freundlich und ruhig
verhalten , kommen ihnen die deutschen Soldaten ebenso ent¬
gegen. Manche Soldaten geben den Kindern Schokolade, den
Männern Zigarren , Zigaretten und Kognak. Um dem ver¬
leumderischen Vorwurf zu begegnen, daß sie vergiftete Schoko¬
lade verteilen , brechen sie zuerst ein Stückchen ab und essen es
selbst. Die deutschen Posten waren den Frauen gegenüber
sehr freundlich; sie wurden sogar zum Roten Kreuz geführt,
wo man große Kannen mit Milch den Frauen und Kindern gab.

15» Berliner inaktive Generale als Kriegsfreiwillige.
Berlin , 12. Aug. (Eig. Drahtbericht ) In Berlin allein

haben sich nicht weniger als 150 inaktive Generale als
Kriegsfreiwillige gemeldet. Darunter sind selbstverständlich
nicht diejenigen verabschiedetenoder zur Disposition gestellten
Generale , die auf Grund der Mobilmachung dienstliche Ver¬
wendung gefunden haben, mit eingerechnet.

Ein russischer Spion in Stockholm verhaftet.
lick. Kopenhagen, 12. Aug. Nach Meldungen aus Stock¬

hol in wurde dort der berüchtigte russische Spionageagcnt
Hamper  verhaftet . Dieser wohnte seit einigen Tagen
unter dem Namen Mcty in einem Stockholmer Hotel, wo ihn
ein Gast erkannte, der den kommandierenden Admiral in
Kenntnis setzte. Der Admiral entsandte eine Patrouille , die
Hamper verhaftete und mit ihm eine in seiner Begleitung
befindliche englische Dame, bei der Diamanten im Werte van
vielen Tausenden von Mark gefunden wurden. Hamper war
früher Leiter eines russischen Spionageburcaus in Kopenhagen
das seine Verbindungen über ganz Skandinavien , besonders
über Schweden, ausgedehnt hatte.

Abhaltung der großen Leipziger Michaelis-Messe trotz
des Krieges.

A Leipzig, 12. Aug. (Eig. Drahtbcricht ) Der Rat der
Stadt Leipzig hat beschlossen, die Leipziger große Michael,s-
Messe trotz des Krieges nbzuhalten, wenn auch auf einen
großen Besuch von auswärts nicht zu rechnen sei. Die Messe
beginnt am 29. August. _

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

IS . August , 8 8' lir varmittags.
1 — Mcfct . L— leicl»t,3 — schwach , 4 — »näss p, 5 : frisch , 3 — stark,

7— f1cji,8= stürmisch, 9 — Sturm, 10—starker Sturm.

Beob¬
achtungs-

Station.
ß
£

- a -jjB2 «
te a "?

«3

Wetter üj
JtCJ

Beob¬
achtungs-
Station. Tarom.| | ! Wetter

S 5
•ä «
-0

8orKum. . . 772-4'NN W1 wolkenl. +13 Scilly.
Hamburfi. . . 77. 9 NNO 2 +16 Aberdeen . . 770.9 NW 2 bedeckt +16
Swinomünd© Paris . . . . . 770(5 NW 1 wolkenl. +19
Kemel . . . . 764,9 NW 4 +19 Vlissingon . . 771,4 NO 3 +16
Aachen . . . . 771,6 N02 wolkenl. +15 Christiansund
Hannover . . 773,3 N 2 +16 Skagen . . . . 766,9 WNW6 + >N
Gerlin. 771,0 N 2 1 13 Kopenhagen. 769,3 NW 3 wolkig +16
Dresden . . . Stockholm. 760.6 W 4 wolkenl. +16
Breslau . . . 768.8NNW 2 bedeckt +19 Haparanda . 7.-6.6 NW2 bedeckt + 12
Metz. ■ Petersburg 771,6 VVNW2 heiter +15
Frankfurt, « . 769,7 NO 3 halbbed. +20 Warsonau . . 768.0 WSWl +21
Karlsruhe , B 768.1 NO 1 wolkenl. -f20 Wien. 768,3 NO 1 +18
München . . 768.3 SSWl halbbod. + 19 Rom.
lugspitze . . 540.9 80 3 heiter + 3 Florenz . . . . 765,5 81 wolkenl. +23
Valencia . . . Soydisf |ord .

Beobachtungen in Wiesbaden
von der Wetterstation cles Nass. Vereins für Naturkunde.

11. Aufs 'JSt
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0° und Normalschwero
Barometar auf dem Mecrea'+ icgel . .

7 )3.1
763,1

17.5
132

7576
7 .7.3
29.2
15,0
59
Wl

757.9
767,8
23,6
172

757.9
767.7
23.6
16 1

Relative Feuchtigkeit (°/b)
Wind -Richtung und -Stärk ® . . . . . .
Niederechlagehöhe (mm) .

89
still

fcO
still 73.0

Höchste Temperatur (Celsius) 29.8, Niedrigste Temperatur 15.1.

Wettervoraussage für Donnerstag , 13 . August 1914.
von der Mctennrogisc cn Abteilung des Physik,al. Vereins zu Kran, tfurfca. .VI.

I-Ieiter , trocken , mehr warm , Winde aus östlichen
Richtungen.

Wasserstand des Rheins
am 12. August

Biebrich . 1egel : 3,12 m gogen 3,1» ra am gestrigen Vormittag
Caub . > 3,76 m > 3,80 m » > >
Mainz . » 2.53 m » 2,53 m > > >

Die Abenö-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
Chefredakteur: A. H e ge r h 0r st.

Vernntwortlich für die innere Politik: A. He >erliorst:  für die auswärtige
Politik und ..Letzte Drahtberichte" : Dr . phii . G. Schellenberg:  für das
fteniUctoii: B v. Nancnd  0 r f; für „Äus Ltadt und Laiid" und das gciamte
Provinzielle: C. Nötherdt;  für „Gerichtsiaal" : L>. Diefenbach:  für ..Sport
und Luftfahrt" : I . B.: C- Losacker;  für ..Bermi chtes" und den „Briefkasten" :
C. Losacker,  für den Haitdeisleil: W. Etz: für die Anzeigen und Reklamen:

H. D 0r n a u f: sämtlich tu Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg jchen HostVuchdruckerei in Wiesbaden.
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Handelsteil.
Die üimnzlelle Kriegsrfigtnng

Deutschlands.
Die Wünsche wegen Erlaß eines allgemeinen Moralorinxas.

W . T.-B. Berlin , 11. Aug. Die „Nordd . Allgem . Ztg ."
schreibt über die finanzielle Kriegsrüstung Deutschlands u . a . :

Di« finanzielle Kriegsrüstung Deutschlands bestand die
Probe während der ersten der Mobilmachung vorausgehenden
und ihr folgenden Tage glänzend.  Die anfangs einsetzende
Zalh 1u hg s mi tt elk ras i s ist überwunden.  IDas
Rückgrat unserer Fmanzkraft , d'ie Reichsbank , steht uner¬
schüttert und kraftvoll a)a. Dasselbe gilt von den großen Bank¬
instituten in Berlin und den Provinzen . Die vom Bundesrat
ungeordneten Maßnahmen werden zur Hebung der finanziellen
Lage beitragen . Trotzdem treten täglich an die Reichs¬
leitung erneut Wünsche heran wegen Er¬
lasses eines allgemeinen Moratoriums.  Diesen
Wünschen kann und darf im Interesse der Allgemeinheit nicht
nacligogeben werden . Auch ein allgemeines Wechsel¬
moratorium  kann nicht  in Aussicht genommen werden.
Die wirtschaftlichen Verhältnisse wie die sich ihnen notwendig
anpassende Organisation der finanziellen Mobilmachung sind
bei uns anders geartet als in anderen Ländern . Kein Land
der Welt ist in allen Schichten der Bevölkerung so auf den
Kredit  gebaut , wie Deutschland . So groß die Erfolge waren,.
um in gesicherter Friedensarbeit unsere wirtschaftliche Arbeit
und Entwicklung zu fördern , so groß ist die Schwierigkeit,
diesem eng verschlungenen Kreditsystem in schwerer Zeit die
Weiterarbeit zu ermöglichen . Diese Möglichkeit kann vor¬
aussichtlich nur gesichert werden , wenn es gelingt , die
Zahlungsleistung und Zaihlungspflicht aufrecht zu erhalten.
Ein allgemeines Moratorium würde leicht die Räder
unseres Wirtschaftslebens zum  Sitiilstajnid'
bringen,  wäre aber kaum denkbar und durchführbar . Die
Kriegsanleihen des Reiches , werden vom deutschen Volk allein
aufgebracht werden müssen . Es wird hierfür allein ein er¬
heblicher Teil der von der Bevölkerung bei den . Banken , Spar¬
kassen und Genossenschaften , auf weit über 30 Milliarden
sich belaufenden baren Gelder und Barforderungen flüssig ge¬
macht und flüssig erhalten werden müssen . Hieraus folgt,
daß sich das Moratorium von vornherein garnicht erstrecken
könnte auf Forderungen und Zahlungsverpflichtungen von
Reich , Staat , öffentlichen Körperschaften , Versicherungsan¬
stalten , Kreditinstituten aller Art , von der Reichsbank bis zum
kleinsten Bankinstitut , und zwar als Einzelgenossensdhaften.
Muß man ihnen aber allen di§ ZahlungspIIicht  aul¬
erlegen , so wird man ihnen auch die nötige Voraussetzung da¬
für lassen müssen , das Recht der Einziehung  ihrer
Forderungen , selbstverständlich kann das Recht nicht ohne
die notwendige Rücksichtnahme ausgeübt werden , aber die
allgemeine Aufhebung der Zahlungspflioht erscheint unmög¬
lich . Nicht viel anders aber liegt es mit einem Teil-
moratorin  m. Jedes TeHmoratorium birgt die Gefahr in
sich , daß es zwar zunächst die Schuldner schützt , aber In
ganz gleicher Weise die Gläubiger belastet . Aus diesen all¬
gemeinen Gesichtspunkten heraus ergab sich die Notwendigkeit
für Deutschland , die finanzielle Kriegshilfe so zu ' organisieren,
daß die allgemeine Zahlungspflioht und Zahlungsleistung auf¬
recht erhalten werden kann . Und diese Organisation erfolgte
durch die lang vorbereitete , kraftvolle Stellung der Reichsbank

und die überall eingerichteten und in ihrem Wirkungskreis von
Tag zu Tag erweiterten Darlehnskassen  in weitem
Umfange . So weit das nicht der Fall ist , bleiben freilich noch
Lücken , vor allem einerseits bei unserem Exporthandel,
andererseits aber bei einer großen Zahl von kleinen und mitt¬
leren Gewerbetreibenden , die weder über bankfähige Wechsel,
noch über die dem Lombard zugängigen Werte und Waren¬
lager verfügen . Hier muß und wird eingesetzt und schnell
gehandelt werden müssen . Für den Exporthandel wird 1 eine
wesentliche Hilfe, schon gebrächt werden können durch den
Erlaß eines in sich geschlossenen und keine weiteren Kreise
ziehenden , nur die Wechselforderungen und Schulden an das
Ausland ergreifenden Moratoriums . Für die anderen Fälle wird
die Lücke durch lokale Organisation  und Selbsthilfe
geschlossen werden müssen . Gangbare Wege  hierlür
sind bereits in Hamburg betreten und in Berlin in Vorbe¬
reitung , um wenigstens einen mäßigen Teil sicherer Privat¬
hypotheken in andere Kreditformen umzu,gießen und liquid
zu machen . Auf solchen und ähnlichen Wegen wird in Er¬
weiterung des Zwecks weitergeschritten werden müssen . Es
wird ein tatkräftiges und schnelles Zusammenarbeiten aller
beteiligten Interessenkreise und Instanzen einsetzen müssen.
Biese Aktion ist bereits in die Wege geleitet und wird hoffent¬
lich dazu führen , die gesunden Stützen in unserem Wirt¬
schaftsleben zu erhalten.

Des * Felderstand im Deutschen Seiche.
w, T-B. Berlin, 11. Aug. Nach der Zusammenstellung

des Kaiserlichen Statistischen Amts ist der Saatenstand im
Deutschen Reiche zu Anfang August , wenn 2 gut und 3 mittel
bedeutet:

Winterweizen .
Sommerweizen
Winterspelz . .
Winterroggen .
Sommerroggen .
Sommergerste .
Hafer.
Kartoffeln . . .
Zuckerrüben . ,
Klee .
Luzerne . . . .
Riaselwiesen . ,
Andere Wiesen

im Aug. Vormonat
2.6 2.5
2.6 2.4
24 2.4
2,7 2.5
2.7 2.5
2.4 2.3
2.5 2.5
2.7 2.7
26 2.7
2.7 25
2.2 2.4
2.1 22
26 25

im Aug. 1913
3.1
2.«
2-3
2.6
26
2.4
2.5
2.5

2 «
25
2.1
24

In den Bemeikumgen des Kaiserlichen Statistischen Amts
heißt es : Die Ernte der Winterhalmfrüchte erfuhr durch das
unbeständige Wetter einige Verzögerung ; selbst Roggen war
Ende Juli noch nicht überall geborgen . Die häufige Lagerung
hat ungünstig auf die Entwicklung der Ähren emgewirkt . Die
Strdherträge scheinen allgemein zu befriedigen , während die
Körnererträge den bisherigen Erwartungen nicht mehr ganz
zu entsprechen scheinen . Weizen wird durchgängig etwas
günstiger als Roggen beurteilt . Sommergetreide erfährt im
großen und ganzen die gleiche Beurteilung wie Winterfrüchte.
Hackfrüchte sind bei genügenden Niederschlägen im allge¬
meinen günstig entwickelt und versprechen befriedigende Er¬
träge . Klee und Luzerne haben durchschnittlich guten Stand
und versprechen einen reichen zweiten Schnitt , ebenso ist dies
bei Wiesen der Fäll.

Verschiedenes.
* Die Bedeutung der Neutralität Dänemarks für Deutsch¬

lands Lebensmittelversorgung . Eine offiziöse Korrespondenz
schreibt : Dänemark ist bekanntlich ein Agrarstaat mit einem
starken Überschuß landwirtschaftlicher Produkte . Die Ausfuhr
belief sieh im letzten Berichtsjahr insgesamt auf 760 Millionen.

Mittwoch, 12. August 1914.
Mark . Deutschland war an dieser Ausfuhr bLhri'
Einfluß seines Zollschutzes nur in beschrankte ! ^seines Zaurisunuiztia uui m
teiligt - Wir bezogen aus Dänemark nach
Statistik für rund 250 Millionen Mark V aren , uj 't*Statistik tur runu zou Millionen »mu.  fjacn - „
landwirtschaftlichen Produkte weitaus überwiege • *
land führte Dänemark dagegen für 420 ®® i.0Î \ ieisch,
mittel aus , darunter für 157 Millionen Mark jjck _
31 Millionen nach Deutschland . An Butter»
Käse  führte Dänemark nach Deutschland au«'h
Mark , nach England für 199 Millionen Mark
erhielten wir für 1.5 Millionen , England für 1° , An .„!!)
In diesen Zahlen dürfte zweifellos eine erheb uns yJt
eintreten , nachdem gerade für diese Produkte ».
Zollfreiheit während des Krieges eingeführt ist . jede
berücksichtigen , daß die dänische Ausfuhr e]gjng®, jU
himderung auf dem Landwege nach Deutschlanü 8 ße1» ^ ^
während sie sich auf dem Seewege nach Englan ^ ^
des Seekrieges in der Nordsee _aussetzt.

> !ji
an. ftt

her die begründete Hoffnung haben , daß seineW eiche_ kT,..—̂ J TTutAnnc* rfnrf'Vi P.lTlß äD5Versorgung während des Krieges durch eine
fuhr aus Dänemark erleichtert wird . , ein Be

* Über Ernteergebnisse in Rufiland liegt nov - '

sie
ÜI

W 4t

uuex m *»— - - YH Jä- .
des Deutschen Generalkonsulats in Odessa vom
dem wir folgendes entnehmen : Während der a» tridem wir folgendes entnehmen : Während «er h,, p* n
Berichtsperiode war im Südwesten Rußlands tfo ^ JEenchtspenodle war im suawesien ,vej-en ' fff
vorherrschend ', sie wurde zeitweise von scaW oSChen eI1 p
brüchen unterbrochen . Die Ergebnisse des E® c ht.
beides 'haben durchweg recht enttä« 5 ,

Ü «!

beides nanen a u r c n w e g i e c u <. blitz«
meisten hat Sommerweizen gelitten , der duren p  W
susammengesdhrumpft ist und wovon J/ r ,iertfriz?1\ (f:l ^zusammengeschrumpft ist und wovon .
(— 2.099 h'l) kaum neun Pud wiegt . Dem w1 7yd » .n ,v T . it. - I O_ iwr-nil fTCT.P.Tl ß^ . .WiTÄT.— z .uyy mj  Ka,uuu ueuu ruu \ (r  jl
gegen haben die heißen Winde am wenigsten * . unter ,,
das Korn nicht mehr in der Milch war . Ußfsje, , iffl G<>" v.l kudas Korn nacht mehr m üer lvmcn war.
Hitze stark gelitten und ist größtenteils sehr ie» ^
Ganz traurig sind die Emteaussichten für Rai
seine Entwicklung verhindert . Auch die n

n
W!

Mschlechter ausgefallen, .als man erwartet hatte
Marktberichte. . Ti lti

W. T.-B . Berliner Produktenbörse . Be r B°| j ^
Frühmarkt .) Weizen loco auf baldige Liefern . S ^  fcs A, ^
oco in einigen Tagen lieferbar 182, Hafer aUf Ajj ,!® ^

mittel 210 bis 230, ditto neuer rollender run derditto mittel 210 Ms 230, ditto neuer rollender >]5i
190 bis 205, Mais weißer Natal 180 bis .19 jv.n ^ #|su  bis 205, Mais weißer Natal 180 bis jt<0 g« ji
is 192, Gerste inländische mittel 195 bis -»1 .>

bis 210, ditto leichte russische 195 bis 210, a
lis 210, Erbsen inländische mittel 215 bis ^ ’
19 bis 31. 11ns 8i . , h ., r g, *»i. >>" ei

w. Vom Hamburger Kafieemaikt . H a » P 3
Staatskommissar bei der Hamburger Börse ^ ee ^  1

[äl

Derler ötaatSKomimssiu uci uci - -
;ie Abwicklung des Börsentermingesöhaftes m gepLj[.
etzte Liquidätionspreise per 50 Kilo : August i J

I k
%

44 M., Oktober 44 '/-, M., November 44% M-, " ,ö Jh Jir ,
Januar 1915 45% M„ Februar 45 % M , Marz ^ e t ;j(, !t,
46% M„ Mai 46%, M„ Juni 46% M„ Juli &  % er >"4b 74 M., iVia.l 1V1., JUilii JVi., - **** ' ;.
dationspreise schlägt der Vorstand auf Gr
vor der Erklärung des Zustandes drohenderErklärung des zustanaes aroueuux . -

Genossenschaftsregister Wiesoâ ^ -
In das Genossensdhaftsregister Nr . 37 w

landwirtschaftlichen K<— _ _ _ _ loasö »Ätf, A & S
Iragene Genossenschaft mit beschränkter B \L .qsbelVr  I
Zitze zu Raanibach, eingetragen : Die Vertrat
Liquidatoren ist beendigt.

k
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1) Badisclies3WISisanb.-Aul .v.l876.
2) Bayerisch - Pfälzische Eisen¬

bahnen , Prioritäts -Obl.
3) Elektrizitätswerk Homburg
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4) Kempten - Memmingen - Uimer
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5) Oesterreicliische Südbahn -Ges.,
f>%Prioritäts -Obi. Serie B.

I) Badisches Z'/2°l0 Eison-
bahn-Anlehen von 1875.
40. Verlosung am 1. Juli 1914.
Zahlbar am 1. Februar 1915.

Lit . A., B., C., D. und E. ä 2000,
1000 , 500 , 300 und 200 M. 4 79
118 186 219 247 249 268 281 287 324
344 390 394 399 406 423 468 603 610
649 677 662 721 739 749 766 803 826
831 844 848 876 896 973 1020 024
083 108 148 190 227 277 366 382 391
399 407 411 624 626 628 631 671 674
687 612 748 779 794 917 936 2064
669 091 103 107 164 166 199 203 260
970 316 326 367 413 423 479 483 542
096 69? 619 637 672 718 786 830' 903
266 3082 090 120 272 293 346 467
488 668 616 687 694 704 723 723 767
842 930 999 4032 064 118 147 166
178 196 207 217 320 374 402 418 442
660 636 641 836 870 908 912 917 923
930 964 966 980 991 999 5022 036
067 126 136 144 173 196 203 237 244
282 307 320 343 366 396 413 418 421
428 467 461 479 638 643 644 663 626
683 719 738 766 792 793 816 844 848
872 929 940 6003 010 032 121 138
166 174 236 238 303 313 324 391 406
496 669 699 724 768 776 803 816 822
827 833 841 842 864 984 992 7003 016
086 096 097 103 110 163 164 338 367
376 383 388 430 433 463. _ _

2) Bayerisch-Pfälzische
Eisenbahnen, Prioritäts - Obl.

(Schluß .)
B. Ma x i uii I i an s !>a li n.

Auf 3y2%lsonv. Anl. v. 13,875,000 Ji
von 1881.

Lit . A. ä 1800 .ft 7 82 101 112
130 132 156 101 166 182 183 221 241
317 334 346 357 415 538 542 561 620
652 740 758 837 883 898 902 044 946
950 980 1093 191 215 319 377 474
671 682 691 775 820 901 992 «020
088 095 134 174 250 391 398 426 430
469 477 525 551 582 615 629 691 696
717 732 767 780 789 803 830 883 908
833 980 3005 072 097 100.

Lit . B. ä 1300 4L 6 10 92 96 117
139 171 195 197 227 249 275 299 305
310 335 365 445 528 573 584 603 656
720 790 822 865 1000 023 027 039
045 057 091 115 183 253 285 286 327
338 387 431 649 051 653 608 700 771

1776 797 875 899 2002 018 071 140158 159 171 172 200 217 272 328 356
649 662 663 677.

Lit . C. ä 900 .K 14 18 34 50 63
137 156 190 208 227 231 406 449 551
645 652 684 703 723 765 823 852 867
878 923 944 1633 040 077 118
170 176.

Lit . D. ä 600 4L 27 35 73 155 159
183 217 236 315 361 376 390 407 451
470 504 566 625 710 743 781 814 820
822 845 884 888 941 981 1014 057
076 110 144 146 157 305 356 460 474
513 556 587 590 766 803 828 864 865
871 906 945 972 2032 047 071 091
092 165 200 210 319 368 382 429 470
514 696 717 739 810 817 835 842 849
916 993 3077 084 098 172 207 210
233 261 279 305 310 322 375 416 417
420 425 519 531 570 640 648 660 662
698 746 768 774 812 897 914 970
4021 132 201 221 237 238 250 279
379 471 568 578 580 617 632 641 693
746 883 890 896 945 996 5014 076
115 145 231.

Lit . E . ä 200 X 4 22 31 33 90 95
97 161 255 311 350 370 398 440 566
592 663 685 688 712 713 719 804 858
860 913 953 960 983 995 1024 028
082 105 106 117 166 187 322 330 343
348 362 366 426 444 458 478 554 583
618 639 646 656 687 765 784 817 908
926 968 2045 074 167 197 217 302 442
508 638 650 769 840 842 879 893 948
3027 035 122 149 197 228 243 375 388
306 447 457 512 583 598 616 708 751.
3 %% Anlehcn v. 2,170,000 x  v. 1888.

Lit . F. ä 2000 X 24 74 243 285
350 532 623 779.

Lit . G. ä 1000 X 12 198 295 393.
Lit . H. k 500 X 8 307.

4%  Anlehen v. 1,000,000 .* v. 1891.
Lit . J . ä 2000 47 50 351.
Lit . K. k 1000 X 109 121.
Lit . L. k 500 X 35 96 155.

4% Anteilen v. 2,684,000 X v. 1892.
Lit . M. k 2000 x 53 118 354 374

405 441 477 588 910.
Lit . N. ä 1000 X 197 237 431

497 504.
Lit . O. k 500 X 54 136.

354% Anleben v. 815,000 x  v . 1896.
Lit . P . ä 2000 X 250 293.
Lit . Q. k 1000 X 115.
Lit . R . k 500 X 5 91.

354% Anteilen v. 2,177,000 X v. 1899.
Lit . S. ä 2000 X 9 27 340 634 619.
Lit . T. ä 1000 X 121 331 332.
Lit . U. k 500 X 56 270 312.

4% Anlehen v. 911,000 x  v . 1900-
Lit . V. ä 2000 X 83 235.
Lit . W. k 1000 .ft 118.
Lit . X. ä 500 X 42 43.

Lit. BB. k 1000 X 37 255.
Lit . CG. k 500 .ft 92.

354% Anlehcn v. 726,000 X v. 1903-
Lit. DD. ä 2000 X 37.

Lit . EE . k 1000 X 52 55.
Lit . FF . k 500 .ft 15.

354% Anteilen v. 3,263,000 X v. 1905.
Lit . GG. k 2000 X 389 504 564

874 939 1162 205 243.
Lit . HH. ä 1000 .ft 380 384 465.
Lit . JJ . k 500 .ft 67.

C. Nordbahnen.
Auf 354% konv. Anl. v. 4,300,000 X

von 1880.
Lit . A. k 2000 X 53 105 152 156

196 304 320 501 506 702 720 857 858
878 880 919 971.

Lit . 8 . ä 1000 X 16 100 111 127
178 200 237 337 534 769 777 862 890
893 911 946 988 992 1056 067 106
113-225 246 405 452 462 492 511 642
648 678 771 885 976.

Lit . C. ä 500 X 131 197 214 470
508 523 565.
Auf Sü%  konv . Anl. v. 21,530,700 X

von 1881.
Lit . A. k 2080 x 68 135 141 195

457 460 504 554 562 593 606 617 625
633 635 673 722 756 758 759 786 840
889 909 952.

Lit . B. k 1800 X 10 101 128 145
152 176 196 214 246 318 373 388 407
410 427 433 436 464 471 507 555 656
572 584 627 642 661 716 779 898
1027 033 084 139 142 269 305 356
404 432 439 497 562 575 587 617 621
672 757 790 832 837 855 963 2020
049 063 122 158 161 163 170 179 181
277 309 315 430 436 466 480 536 642
694 701 710 718 720 841 887 902
3021 051 052 099 161 165 215 254
411 431 476 643 636 639 662 715 790
833 866 871 894 895 907 943 984
4034 196 209.

Lit . G. k 1000 X 102 138 144 195
226 256 290 333 382 394 440 461 472
492 547 619 649 701 730 810 823 834
864 897 980 1047 074 009 101 120
148 172 201 224 291 306 343 427 504
542 598 695 752 777 781 861 863 927
967 908 978.

Lit . D. k 900 X 26 36 40 41 231
232 240 260 304 317 323 333 391 473
505 516 519 566 700 732 753 792 796
824 826 881 898 960 968 1142 146
157 181 321 360 467 471 483 585 619
651 658 730 760 763 781 783 866 867
936 2076 135 175 183 261 253 257
362 393 419 511 532 675 586 664 666
682 773 790 792 793 809 861 862 935
946 962 994 3081 098 105 112 172
230 301 403 477 480 487 516 653 665
745 762 773 882 899 921 926 956
4013 017 063 101 264 324 329 357
462 484 516 570 590 595 599 619 621
695 725 765 766 770 783 806 811 849
955 976 5059 150 214 224 243 293
325 417 423 502 511 525 571 578 588
596 622 645 668 693 702 726 841 883
926 933 «001 006 013 027 066 127
131 151 182 248 266 388 395 471 499
506 540 600 603 717.

Lit . E . k 500 X 11 67 71 107 126
181 187 212 349 380 423 486 498 516
529 533 593 663 694 697 725 895 925

941 954 1077 082 110 139 146 168 240
246 426 450 456 539 554 673 575 582
583 609 659 661 672 701 783 812 889
949 968 2161 225 239 329 350 382
388 501 539 574 576 629 638 667 703
721 777 788 812 837 842 855 875 906
919 933 960 986 3028 064 098 173
236 354 367 370 447 448 521 594 647
658 663 666 722 822 845 929 944 947
4028 035 093 100 128 165 195 243 274
287 421 454 496 585 613 616 674 694
724 757 847 852 853 871 896 986
5000 011 104 107 113 122 138 146
185 251 293 351 412 419 469 503 542
561 581 612 633 806.

Lit . F . ä 200 -ft 9 12 15 73 122
273 276 327 365 387 448 463 516 539
586 608 681 705 713 743 749 773 789
805 857 880 882 971 972 982 985
1009 054 096 122 174 393 410 424
433 436 468 529 566 650 655 693 729
752 784 806 858 949. 968 984 2027
063 100 117 118 206 211 237 306 351
385 439 442 463 468 495 523 549 612
664 689 730 775 807 965 992 3010
012 032 072 135 139 141 161 176 188
272 292 301 316 343 359 380 409 421
450 458 471 476 519 536 541 605 660
682 704 745 784 864 915 928 964 971
997 4018 043 066 167 201 289 364
413 433 542 567 580 707 770 793
817 883.
3 )4%Anlehen v. 1,580,000 x  v. 1888.

Lit . G. k 2000 X 55 116 128 392
402 422.

Lit . H. ä 1000 X 196 268.
Lit . J . k 500 X 55 95.

4% Anleben v. 2,970,000 X v. 1892.
Lit . K. ä 2000 .ft 152 229 237 313

403 437 584 698 851 937.
Lit . L. k 1000 X 253 318 323 345

418 557.
Lit . M. ä 500 X 109 340.

3V4%Anlehcn v. 4,054,000 x  v. 1894.
Lit . N. k 2000 .ft 92 232 505 558

794 796 811 932 947 1157 425 435.
Lit . O. k 1000 X 268 293 487 504

680 717.
Lit . P . ä 500 X 6 287 393.

3y2%Anteilen v. 2,341,000 .ft v. 1896.
Lit . Q. k 2000 x 235 574 721 786

787 850.
Lit . R . k 1000 X 79 218 266 414.
Lit . 8. ä 500 X 128 206.

4% Anlehcn v. 4,682,000 x  v . 1900.
Lit . T . ä 2000 X 76 430 558 575

716 883 900 1081 323 403 709 784.
Lit . U. k 1000 X 206 240 678

681 711.
Lit . V. k 500 X 186 249 424.

3y-%Anlehen v. 3,354,500 x  v. 1902.
Lit . W . ä 2000 X 15 199 243 588

643 844 1147 250.
Lit . X. k 1000 .ft 261 348 360.
Lit . Y. k 500 X 10 227.

3y-%Anlehen v. 1,905,000 x  v. 1903.
Lit . AA. k 2000 X 88 138 204

217 245. W
Lit . BB. k 1000 X 147. '
Lit . CC. k 509 X 38.
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k̂auswirtschastliche Rundschau.
W

TchneMüche im Sommer.
eigjigi Ie ¥wimite , Me der jetzige Monat Dringt, sind sehr ge-
siĵ ' einc  rasche und dabei doch kräftige und gute Küche zu
*" • Als Suppe gibt man eine eisgekühlte Kalteschale.
znj.,-? .su>mt dazu Blaubeeren older Kivschen, wäscht sie,ft. . ^1tP. »ifmv»,•»».«?»4. k», **««4- $.~Y4.<v«. QT>?iT/4-i (cZ>n Y/vf»4-
iic jjl te  und übergictzt sie mit kalter Milch. So läßt man
k ter,J.en' sie gegessen wird. In warmen Tagen schmeckt|i£ jaj- ' v' l~' yt .yx, | | c-u iutxu . wuimvu [u^mcua

wenn sie auf Eis gestellt und dann gereicht wird.
il̂ ^ 'U'üsLgang werden Pilze genommen, die man am

vorher putzt und im dunklen Raume ausbewahrt . Durch
in von Natron werden sie rasch weich, alsdann kurz

u i ^ schmort und mit den nötigen Zutaten versehen,
«ix. ,̂ ies Mittagsgericht aus der Schnellküche, das gewiß
^ „»^ vrecksn wird , ist die Zusammensetzung von Pilzen mit
lie(E Löffeln . Unter die Pilze weüden beimjvtw . ü — schmoren so-

^ man nötig Hat, gerührt , die erhöhen den
itjtjf [d̂ mad der köstlichen Speise und verdoppeln ihre N-ahr-
«uz ^ pxr Ferienschnellkücheergibt ein Gericht, das
lrij.^ ^ eschale, aus Pilzen mit Kartoffeln und etwas Obstein tinjrr .lllt,

t.
sin vollkommenes ncchvhaiftes und wohlschmeckenldes
En. Der Reis sei an dieser Stelle gleichfalls er^

w r Eigentlich ist er als Winteressen gedacht. Wenn man
d«z mit Fruchtsaft reicht, ergibt er ein ebenso erquicken-
>!i x» ^ nahrhaftes und wohlschmeckendes Essen. Am besten
iiht, man ihn schon am Abend vorher in eine Kochkiste
irĵ "vvausgesetzi, daß man eine sein eigen nennt . Sonst

™ Man ihn gleich am frühen Morgen in einem Wasser-- - - - - - - --
bjnjj.“ »euer, gelbe das -entsprechendeQuantum Milch hinein,

. - ihn mit etwas Vanille und lasse ihn kochen.
'Unke bereite man am besten aus Dreifrucht.

Die
iker̂ ' unke bereite man am besten aus Dreifrucht . Him-
Jlfyj”' Erdbeeren und Johannisbeeren sind die vorzüglichste
^i >n s diun kann man je nach Belieben Len Reis
»tz" . Er kalt nehmen. Sehr pikant schmeckt es, trenn der
Kiis. dElß auf den Tisch kommt, der Saft eiskalt darüber ge»
*> n wird . - • - - ■Auch die Nudeln ergäben einen Zusatz zur
^ ^ uche und werden gewiß von denen immer wieder ver-
b»en ^ Ehden, die sie einmal in der Zubereitung genossen

Die Nudeln werden in Salzwasser gekocht, bis sie eine
S jj "Urchsichtige Farbe haben. Vom Feuer genommen wer»
liĵ Egesüßt, und mit folgendem Zusatz versehen: Man be-
V̂ "uz Weißkäse, dem sogenannten Quarck, unter Bei-
^igê® .?on ^vei oder auch nur zwei Gelbeiern eine Drei-
fcfatK.™jW unß. Dazu gebe man Zucker, etwas Milch, n-ach
r Sus auĉ ^ e'i'n,c  Rosinen , und lmische das Ganze unter '
^ ^ eln. Man kann sie warm oder kalt essen, besser

sie aber im warmen Zustande. Das Gericht ist sehr
S 4 v ra fö herzustellen, ist kräftigend und nahrhaft . Von
•jes;̂ harten wird man hauptsächlich diejenigen nehmen,

vasch zubereiten lassen. Die Kotelettes,
.. stnd dafür sehr zu empfehlen.

Steaks,
An Stelle der Kom-*8 f* t vu .| 'ut gu utt ovUi»l°

St “ 'die verschiedenen OLstarten sehr zu empfshlen, die
h ^^ och ordentlich wäscht und zuckert. Wenn sie kalt auf
^ kommen, sinld sie sehr erfrischend. Auch Tartelettes,

. fertig kauft, mit Erdbeeren füllt und mit Schlagsahne
VxM .sind zu empfehlen, sie sättigen, falls das Mahl nicht
r war . Das Abendbrot bereitet jelder Hausfrau
St ^ iZcribrechen. Man kann sich zu der Hauptmahlzeit
! als gerade zum Abendessen. Hier helfen
■-» üt die Früchte der Saison . Die Tomate kann als SBe-
Ni,. 'Mmen werden, indem man sie 'mit Salz und ein

SÄ anrichtet. Aber Man kann sie ebenso als Bei-
;>! | i ?er  Butterschnitte reichen. Füllt man die Tomate
v-Hj.' , '? ift das ein vorzügliches und schmackhaftes Essen,

'st eine Zübereitnnjg der Tomate auf folgende Weise:V. toirs
gUtj ? auSgchölt und mit einem wenig feingeschnittener

itu»'" ŝtreut. Dann mache man auf einer Pfanne Rührei,h '«-' '-‘ tm muuji , muii uuj Milieu yvui/vv -v
ii fiiTT gioichfalls mir etwas Zwicibel oder Schnittlauch,
"!l ^ 2 ,p& et- _ rc : .. o -̂ _ i ., i .ti _ _ ^ ^,JL es in die Tomate . Eine solche Tomate ist gevaidezu\ «E |». zumute , vaiut lulltet ; » imuc v| i hci

und außerordentlich wohlschmeckend. Die
O'"' .>die vom Mittag geblieben sind, reiche man dazu.

™>> schmeckt Tomatek»z' '"smecit Lomare in Verbind-umg mit Kartoffeln.
' -V~’e Kartoffeln wie üblich in Salzwasser nnld stelle
iz Frucht auf den Tisch. Dazu ein wenig Salat,

Essen sieht -ebenso schön aus , wie es vorzüglich
« w tz dsts Belag für die Butterbrote sind die Guvkenschei-
«, ^dfcn Man schneide sie vorher, lasse sie ein wenig
^ sie ' aber den Saft auszudrücken. Dann bestreu»

Salat und lege sie -aus die Brote. Ebenfalls als
Ätejj en  Eignen sich Ibi-e Früchte in Milch, die wir bereits er-

Oc Sehr gesund ist die Johannisbeere , die reich an
Und Natron ist, und die darum Len blutarmen Kin-

kommt. Desgleichen ist derNse^ svrdentlich zustatten
88t ^ r gesund, namentlich wenn er im Hause ein

L und nicht mit allerhand Substanzen vermischt
?>i»s-̂ ENn Himbeeren zu teuer sind, dann nehme man

tAti^ ^ ren dazu. Natürlich lassen sich noch allerhand% • ‘Öfip . "O" ' •’iUl 'UUiUj XU| | C4l | IU
jj ! ituiTo!s ®’e' *)er  Schnellküche verwenden. Das ist nur eine

’8 hgj *Q3u, wie man sehr gut kochen kann und idoch nicht
' vEn ganzen Tag in der Küche zu stehen.

ê n d l a B >e r I o w.
>e

man Las erste Rernobst effen?
i? toeth^ Cn  ' Birncn  werden auf den Markt gebracht, die
»üj su nicht mehr lange auf sich warten lassen, und

, ih" M  an der Delikatesse des ersten Kernobstes.
SN «; -i'Ü man längst, daß Obst heutzutage nicht mehr
fc.t ÖPn B^ ttfpT inprSflt ? rtS if 4-

St ^ er̂ s ^ £’^ en  Rührung , es ist kräftigend und gesund-
V lUib Ut' Glücklicherweise sind die Preise in diesem

iiöi,̂ segneten Jahre zu erschwingen, und so nimmt es1 Ö ** tt | U| lULliytll / UHU |U fllllUiU x-'7
Er, daß die Freunde des Obstes sich reichliche Mcn-

ttz' Sß'  misten. Aus ärztlichen Kreisen wird uns geschric-
n? ^ lsm^ dem Genuß des ersten Kernobstes eine ge-
vWn walten lassen mutz. Jü erster Linie zeigen die
iÄtitjj cn  und Äpfel meistens Maden, die, wenn sie in den

g? Magen kommen, hier große Störungen anrichten
,^Q9er soll man Kindern , die noch nicht genügend aufsth. illvtll tjv11IUUi.<1/ Ule illAX-l tlllJ-Ji j| LllLly 1 1tU UU|

%' A .^ unen,  niemals unzerteiltes Obst in die Hand
(*3L' fn iS ifi es erforderlich, daß man das Obst schält oder

,Ae es in den Verkaufsständen, ausliegt , sollte man
^wetzen , nuch nicht, wie man es vom Baum nimmt.

Der gerade dem Kernobst anhaftende Staub ist für den Orga¬
nismus in keiner Weise zuträglich. Die kleinen Birnen , die
zuerst erscheinen, sind saftig und wohlschmeckend. Kein Wun¬
der, daß man in weniger Zeit eine ganze Menge davon ver¬
tilgen will. Sehr ungesund und durchaus nicht zu empfehlen.
Dtenschen mit schwachen Magennerven oder mit nervösen
Übersäuerungen sollten die ersten Birnen im rohen Zustand
gar nicht essen, sondern sie lieber gekocht sich auf den Tisch
bringen lassen. Die saftreichen Früchte verhindern die
Speichelabsonderung und erzeugen heftigen Durst , doch sollte
man es unter jeder Bedingung vermeiden, kaltes, ungekochtes
Wasser auf die Früchte zu trinken. Kalter , mit Zitrone ver¬
setzter Tee ist schon besser angebracht. Verständige Menschen
essen das Kernobst erst dann, wenn die Kerne braun oder min¬
destens angebräunt sind. Sind sie noch weiß und hart , dann
ist das Obstfleisch auch noch nicht weich genug, und das Zuviel
an Obstsäure wirkt schädigend auf die Magenwände und die
Schleimhaut . Auch leidet der Darm unter der Säure , es stellt
sich gewöhnlich eine hartnäckige Stuhlverstopfung ein, oder
aber es kommen zu heftige Darmentleerungen vor, die zu
eiiiem bösartigen Darmkatarrh führen können. Gerade das
Kernobst soll in der ersten Zeit mit einer gewissen Vorsicht
und ohne Hast genossen werden, damit man sich der Vorteile,
die der Genuß des Obstes bringt , erfreuen kann, und keine
Schädigungen davon verspürt.

Senfgurken » morgens bereitet»
abends gebrauchsfertig.

Ehe die Gurkenzeit zu Ende geht, möchte ich folgendes,
von einer. Amerikanerin erlxrltene Rezept zur allgemeinen
Kenntnis ür!ingen.

Man bringe guten Essig mit soviel Wasser, daß die Säure
eine angenehm milde zu nennen ist, nebst einigen Stückchen
Zucker, einigen Eßlöffeln belesener Senfkörner , 6 Stück Ge¬
würznelken (Köpfe ausbrechen) und dem nötigen Salz zum
Feuer und lasse zum Kochen kommen.

Inzwischen schäle man eine große Gurke, vierteile sie und
entferne mit einem silbernen Löffel die Kerne und schneide
sie dann in fingerlange und ebenso schmale Streifen . Kocht
mm der Essig, so probiere man denselben nochmals, ob die
Gewürze richtig im Verhältnis sind, nicht zu sauer oder zu süß,
gebe die Gurken hinein und lasse sie darin , bis sie glasig aus-
sehen, weiterkochen. Man lasse sie ja nicht zu weich kochen,
aber dennoch gar werden.

In dieser Brühe läßt man sie nun , nachdem man sie in
eine irdene oder Porzellanschüssel umgeschüttet hat, erkalten.
Das zum Kochen benützte Gefäß darf keine schadhafte Stelle
haben, sonst' werden die Gurken unansehnlich. -

ES ist eine besonders von Herren begehrte Beilage.
Betta Sch.

Kllerler Gefchwrndgebäck für die
Sommermonate.

In der warmen Jahreszeit legt man sich nicht gerne
größere Kuchen als Vorrat bereit, da sie zu leicht austrock¬
nen. Erwartet man jedoch Gäste und will gern etwas Selbst¬
gebackenes vorsetzen, dann werden die nachfolgenden Rezepte
recht gute Dienste leisten.

Spritzkuchen,  ü Pfund zerlassene Butter , 1 Tasse
Wasser, Pfund Mehl und 5 Eier rechnet man zu einem
gehäuften Teller voll des lockeren Gebäckes. Nachdem Wasser
und Butter zum Kochen gebracht, gibt man , vom Feuer ge¬
nommen, das Mehl unter ständigem Rühren dazu, schlägt
Es auf dem Feuer , bis sich die Masse vom Topfe löst, läßt
abkühlen, gibt die Eier dazu, füllt in die Kuchenspritze, oder
statt dessen in eine Tüte von Pergamentpapier , an der man
die Spitze wegschneidet, spritzt mit dieser in kochendes Fett,
so daß sich ein Ring bildet, bäckt diesen braun und zuckert
ihn nach dem Abtropfen mit feinem Zucker, wenn man nicht
vorzieht, eine Glasur überzuziehen. Das Backen geht rasch
vonstatten.

Einfache Kreppelchen.  1 Ei , 1 Löffel Zucker,
eigroß zerlassene Butter , 2 Löffel Milch, etwas Rum , eine
Messerspitze voll Backpulver und so viel Mehl, daß der Teig
sich gut auSmangeln und rädern läßt . In Sireifchen geteilt
und in Schmalz gebacken, nach dem Abtropfen mit Zucker
und Zimt bestreut, finden sie sicher warm und kalt Anklang.

Hörnchen.  60 Gramm Zucker, 3 Eigelb, abgeriebcne
Zitrone und % Teelöffel Backpulver werden mit dem nötigen
Mehl zu weichem Teig gewirkt; man schneidet ihn in Streif-
ckien, rollt sie zu Hörnchen und bäckt sie auf dem Blech mit
Butter bestrichen oder in Backfett hellbraun.

S a u e r m i l chku che n. 1 Taffe dicke Milch mit
Sahne rührt man mit Zucker, wenig Salz und Vanillin,

' ^r Teelöffel Backpulver und dem nötigen Mehl zu steifem
Kloßteig,^sticht mit einem kleinen Löffel Bällchen ab, bäckt
sie in heißem Schmalz auf beiden Seiten hellbraun und be-
streut sie mit Zucker und Zimt . Diese Kuchen sind auch aus
-gekochter, geronnener Milch zu backen, die man auf diese
Weise trefflich verwenden kann.

süddeutsche Sträubchen.  4 Löffel Zucker, vier
Löffel Mehl und wenig kaltes Wasser rührt man zu dicklichem
?rn ' k* er  ^ 6-er  flüssig fein muß, gibt 4 Eiweiß dazu,
fallt den Teig in einen Trichter und läßt ihn hin und her
in heißes Fett laufen , in dem er schnell hellbraun gebacken
sEsird. Mit Zucker und Zimt bestreut, heiß serviert, schmecken
diese Sträubchen sehr gut, auch zu Kompott. II . R.

winke.
®i>i tieffürijee Ersatz für den Eisschrank ist ein hoher,

weiter Blumenkübel ans vorösem Tan ohne Glasur . Nach¬
dem Butter , Milch. Aufschnitt usw. in autschließendenSchüsseln
übereinander gestellt, stürzt man den Topf darüber und bedeckt
ihn mit einem mehrfach zusammengelegten dicken Leinen¬
oder Barchenttuch. Ikatürlich darf dos Tuch nicht trocken wer-
den. Durch das Verdunsten des Wassers kühlt der Jnnenraum
des Topfes derart ab, daß Butter z. B, ganz fest wird, als hätte
if?, , gelegen und ihren süßen, frischen Geschmack be¬
hält , selbst an Tagen mit Gewitterneigung . F. G.

Die uinständliche Bügelarüeit der Sommerklcidung wird
iEsü Erleichtert, wenn man stets für tadellose Plätteisen sorgt.
Nlckeiplatten lasse man nach Gebrauch völlig erkalten, reibe sie
mit Stearinol gründlich' ab und mit wollenem Lappen und

Wiener Kalk nach und verwahre sie in ein Flanelltuch einge¬
schlagen. Messingplätten wische maii mit einem Gemisch von
Essig, Salz und Mehl sauber, reibe sie mit Putzkalk trocken und
verwahre sie an trockenem Ort . Stahlbügeletsen reibe man mit
Salz undSand zu gleichenTeilen ab, bestreiche sie noch lauwarm
mit Wachs und schlage sie iu Seidenpapier ein. Verweiidet
irmn Plätten mit Plättholz , so lege man sie sofort auf die
Seite , sobald der glühende Stahl eingelegt ist, .damit die Plätt-
fläche nicht sengt. Endlich sorge man für einen recht glatten
Plättuntersetzer , damit sie nicht auf der oft rauhen Fläche
desselben Risse erhält , die nach und nach zu rosten Legiirnen
und die Plättarbeit erschweren und die Wäsche beschmutzen.

Über Brennen der Fußsohlen klagen oft solche Kinder,
welche matt und blutarm sind. Dadurch wird ihnen das ge¬
rade für sie besonders gesunde und zuträgliche Umherspringcn
im Freien verleidet. Man verhütet aber dieses lästige Bren¬
nen sehr leicht, wenn man dem Kinde in die täglich zu
wechselnden Schuhe weiche Lwffasohlen legt, täglich die
Strümpfe wechseln läßt , jeden Morgen ein kaltes Fußbad bis
zum Knöchel nehmen läßt von nur 1 Minute Dauer und dann
die Füße gut trocken reibt . Das unangenehme Brennen wird
meist durch eine bei derartigen Personen häufige Schweiß¬
absonderung erzeugt . Wird diese täglich regelmäßig entfernt,
so verschwindet auch das Brennen bald. nfk.

Nassauischer Nüchenzettel.
a) Für einen einfacheren, d) für einen feineren Haushalt.

Sonntag,  a ) Hühnerbrühe mit Nudeln. Altes Huhn, ge¬
backen wie Kotletten, Blumenkohl in Eiersauce, Saiz-
kartoffeln. Heidelbeerkuchen. — b) Erdbecrkaltschale. Reh¬
ziemer, garniert , Champignonsalat , Apfelkumpott vonAugustäpfeln. Schokoladenbaisers mit Vanille -Eis.

Montag,  a ) Brotsuppe. Fleischllößchenvon etwas frischem
Schweinefleisch mit vorhandenen Fleischresten gemischt,
paniert und in Palmin ausgebacken, gemischter Salat . —
b) Wildsuppe von dem Gerippe des Rehrückeus und den
minderwertigen Abfällen desselben mit Klößen von dem
übrigen Fleisch des Bratens . Gefüllte Kohlrabi , Schinken¬
steaks, kleine geröstete Kartoffeln . Zitronen -Creme mit
Himbeer-Gelee.

Dienstag,  a ) Apfclweinkaltschale. Geröstete Leber, Weiß- ,
krautgemüse, Salzkartoffeln . — b) Rumsord -Suppe , Rot¬
kraut, gebratene Ente, kleine Zuckerkartöftelchen. Frucht-
törtchen.

Mittwoch,  a ) Bierkaltschale. Geröstete Kartoffeln , Kopf¬
salat , Speck und Eier . — b) Legierte Fleischsuppe. Kalbs¬
keule mit saurem Rahm, pomme« de terre frites, Bohnen¬
salat , gekochte Birnen.

Donnerstag,  a ) Suppe von harten , grünen Erbsen, durch¬
geschlagen. Kaldannen in weißer Sauce , Makkaroni m
Salzwasser abgekocht, in Butter und etwas gerieboneni
Käse geschwenkt. — b) Aprikosen-Kaltschale. Gebratene
Hammelkeule mit geschmorten Gurken. Pflaumentorte.

Freitag,  a ) Milchsuppe von saurer Milch. Kartoffelbrei,
Kopfsalat, gebackene Weißfische. — b) Reiskaltschale mit
Rotwein. Omeletten mit Steinpilzen . Farcebraten,
Endiviensalat , Apfelmus.

Samstag,  a ) Fleischbrühe mit eingeriebenen Kartoffeln
und 1—2 gelben Rüben. Suppenfleisch, Wirsinggemüse,
Salzkartosfeln , geriebener Rettich, mit Zucker u. Essig
angemacht- b) Fleischbrühe mit Flädlein . Suppenfleisch,
Salat von jungen Radieschen, die kleinen grünen Herz¬
blättchen sein über die in Scheiben geschnittenen
Radieschen gegeben und mit dem Salat angemacht,
Tomatensauce, Mohrrüben mit grünen Erbschen.
Frikandellen vom Restefleisch der vergangenen Tage, so¬
genannte „Gedrängte Uebersicht der ganzen Woche".

^ W i l d s u p p e von R e h p e st e n. Die Knochen des
Rehruckens we?:den zerkleinert und mit etwaigem Aüfallfleisch
in Valmona und einer in Scheiben geschnittenen Zwiebel nn-
gebraten. Sodann füllt man dies mit Wasser auf, gibt ein
iLtuck Sellerie , Lauch u. gelbe Rübe zu, auch einige Pfeffer¬
körner und zwei Gewürznelken. Hat die Suppe so 3 Stunden
gekocht, so treibt man sie durch ein Haarsieb, salzt und ent-
ftttet sie und legt folgende Klößchen ein. Ucbrig gebliebenes^
Rehflench wird mit etwas wpeck fein gewiegt, und mit etwas
eingeweichtem und wieder ausgedrücktem Milchbrot, Salz,
Pfeffer , geriebener Zwiebel und je nach der Menge mit I -2
Eiern versetzt. Aus dieser Masse formt man recht zierliche
Klößchen, legt sie in die Wildsuppe und kocht sie, bis sie an die
Oberfläche kommen. Um ihr eine schöne Farbe zu geben, setzt
man etwas Zuckercouleur zu. Man kann die Suppe auch mfl
Reis oder Tapioka binden, auch eine aus Palmona und Mehl
hergestellte Melstichwitzein die klare Brühe geben. Diese
Wildsuppe, wie Wildsuppen überhaupt , eignen sich sehr zum
Einwecken. Die klare Brühe mit den Klötzchen füllt man in
ein Weckglas und sterilisiert 60 Minuten bei 100 Grad . Auch
klare Brühe mit Reis oder Sago eignet sich dazu, nur ge¬
branntes Mehl nicht. Zuckercouleur setzt man beim Ser¬
vieren zu.

Briefkasten der Hausfrau.
“i"*1 Antworten dl-, was ausdrücklich bemerkt fei. unverbindlich

die Echnftlcltung erfolgen, sind an die „HauzwirtschaftlicheRundschau des
"E " i" Ä : Anfrage», denen keine AbonnemcnlSguittung

beilugt, können mcht beruckfichliatwerden. Der Vermitilung geschastlicherEmvsehlnnge» dient die er Br efkaste» nicht, 1 ^
LangMrige Abimncntin. (Frage .) Wer kann mir ein

Mittel angeben, womit man rote Stasen vertreibt ? Ich be¬
komme meistens nach Tisch, manchmal aber auch bei anderen
Gelegenheiten, so wenn ich mich errege, eine furchtbare rote
lltase, welche kolossal brennt und einen Druck bis in die Stirne
JchthyolsaDe für erfrorene Nasen hat nichts genutzt. 2.  Meine
Augen jucken ganz unerträglich und fangen an zu tränen
und dann muß ich 20- bis 30 Mal hintereinaudar niesen, ivas
mag das sein und womit kann man abhölien?

L. F . Neue Pellkartoffeln, die man jetzt so gern zum
zarten Matjeshering ißt . werden im Geschmack bedeutend ver¬
bessert, wenn man sie mit kaltem, leicht gesalzenem Wasser
recht schnell zum Kochen bringt , nach 10 Minuten das erste
Kochivaffer tzurck) frisches siedendes Salzwasser ersetzt, dem man
etwas Kümmel beifügt, damit fertig kochen läßt , das Wasser
abgießt, den Topf auf dem Feuer stehend, tüchtia schüttelt und
fest verdeckt, bis zum Aufträgen stehen läßt . Die Kartoffeln
werden dadurch leicht mehlig und zart von Geschmack.

B. W. Wenn als Ersatz für Essig der Zitronensaft nicht
beliebt ist. so koche, man den ersteren vor dem Gebrauch erst
einmal auf , fülle ihn erkaltet in Flaschen und füge wenig
Salz bei. Durch dieses Verfahren lvird er milder im Geschmack
und die schädlichen Essigälchen getötet,

R. K. Frische Obstflecke in Tischzeug bestreue man mit
Stärkevulver . das man einige Stunden darauf liegen läßt.
Die Stärke absorbiert den Farbstoff und die Flecke ver¬
schwinden.

Wasserflecke auf Möbeln entfernt man durch eine Mischung
von Öl und Salz , die man mittels eines Korkes tüchtig aus
den Flecken verreibt und dann mit einem wollenen Lapven
nachreibt.

, Ber«ntwort!ich iür die Echeiftlritung: v . v, Nauendorf in Wi-Sbnden, — Druck und Verlag der L. Schellenberg scheu lhos-Buchdruckerei in Wiesbaden.

l
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rinki
ein moussier endes, erfrischendes Naturprodukt von ganz eignem Gehalt , das anstatt des Alkohols den
bewerteten Parana -Tee enthält , dem besondere Wirkungen auf den Körper zugeschrieben werden.

r. ^1,- 1rt1rölr »rl mirl •\rrrl1mnn rl i rr Ia  i ’f»rrf ein flll TIf> 7,\\  CrSCH ^ctschmack ist exquisit weinartig , prickelnd und vollmundig. Die Sekt -Bronte regt an, ohne zu ersc• , i i, • S .. i rri ’• r i P- . • J TH A 1?.:_ _ J ~ Pro !«

ronk,
ist deshalb ein köstliches Kleinod für jeden Familientisch , für Gesunde und Kranke.
Flasche 25, pro kleine Flasche 15 Pf . Ueberall erhältlich oder durch den

grPreis pro 8
■OSäO

Sekt Bronte Vertrieb Wiesbaden, Tel. 3087, ..SierlrSnig", Kerramähljas«J;
Das einzige Erfrischungsgetränk , das auf der diesjährigen Ausstellung für Gesundheitsp 9l3p

Stuttgart zugelassen wurde. _

Bekanntmachung.
Organisation der hiesigen freiwilligen Hilfe

im Krieg.
Zentrale : das Kreiskomitee vom Roten Kreuz unter dem Protektorat

der Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumbnrg-Lippe und dem
gemeinschaftlichen Vorsitz der Herren Oberbürgermeister Glässing und
Polizeipräsident von Schcnck. Geschäftsführender Vorsitzender
Generalleutnant Krebs.

Aufgabe : Einheitliche Arbeitsteilung ans die Unterabteilungen.
Sammclstellc für sämtliche Geldspenden.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz ist kein Roter Kreuz-Verein,
sondern eine Vereinigung sämtlicher Wohlfahrtsvereine, die ihre Dienste
für die freiwillige Hilfe im Kriegsfälle zur Verfügung gestellt haben.

Vorerst bestehen5 Unterabteilungen:
I . Einrichtung von Lazaretten (Frau Prinzessin Elisabeth zu

Schanmburg-Lippe).
II . Errichtung der Verbands- und Erfrischungsstation im Bahnhof

(Frau Regierungspräsidentvon Meister).
III . Empfangnahmeund Weiterversendung von Liebesgaben für die

Krieger (Frau Polizeipräsidentvon Sckenck).
IV. Liebesgaben und Fürsorge für die Familienangehörigen der

Krieger (Frau Regierungspräsidentvon Meister).
V. Krankenpflege und Samariterdienst (Generaloberarzt Dr . Bühren,

Frau Wilhelm!, Sanitütsrat Pr . Lande).
Die Abteilungen zu III und IV werden in diesen Tagen im

König!. Schloß untcrgcbracht werden. Nähere Bekanntmachungerfolgt
sofort nach Einrichtung der Stellen. Bis dahin werden alle Liebesgaben
auf dem Rathause in Empfang genommen.

Für alle Unterabteilungen gibt es nur eine Gcldsammelstelle!m
Festsaalc des Rathauses. F227

Der geschäftsführeude Vorsitzende
Krebs . _

IttStai & mStälfflffesti
Abteilung IV.

Ursorge für FWiliemliBkizeilchm Stieger
ffll . Schloss , Kavalierhaus links , 1. Stock:

Zammelstclle für Liebesgaben, Lebensmittel, Kleider, Wäsche (auch
gebrauchte) für Frauen und Kinder.

Nähstuben.
Auskunft über freiwillige .Hilfstätigkeit.
Anmeldungen und Beratung Fürsorgcbediirftiger.

Geschäftsstunden9—1 und 3—6 Uhr.
Zerrtrulsammelstelle für Geldbeiträge nur Rathaus,

Feftsaai . F227
Der Arbeitsausschuss der Abteilung IV:

Frau Regierungspräsident von Fran v « ii LIovü >vüol »tsr,
kiovKNlNiiüi , Beigeordneicr, Frau A . Reben , Fräulein 31. Wvoss-

mann , FräuleinA . Merttens , C*. Runken , E . Blust.
Eine

hat der Frauenverein der Luthcrgemeinde im Luthcrsaale eröffnet
NNöUtge ^ttich für Kinder der Luthergemeinde im Atter von
2—6 Jahren , deren Väter im Felde sichen Der Eintritt kann täglich
geschehen von 8—12 Uhr und 2—5, event. bis 6 Uhr.

Der Vorstand.

Augnste -Biktoria -Stift.
Die Mitglieder des Handarbeits-Kränzchens werden herzlich gebeten,

sich bei den Arbeiten für unsere tapferen Krieger im Gemeindesaal an
der Ringkirche Rr. 3 recht zahlreich zu beteiligen. Arbeitsstunden sind
täglich von 3—6. Geldspenden und Arbeitsmaterial werden dankend an¬
genommen. , B14943

Elisabeth Kusnschottel , Göbensirasic3, 1.

Kriegsverfichernng.
Landsturmpflichtige, so lange sie nicht in den Dienst eingetreten sind,

können neue Lebensversicherungen̂ nit zuschlagsfreiem Einfchlnf; der Kriegs¬
gefahr derzeit noch abschließen. Sofortige Antrngstellung nötig.

Bei allen bereits laufenden Versicherungen ist die Kriegsgefahr nach
den allgemeinen Vers.-Bedingungen gedeckt, sodaß cs einer besonderen An¬
meldung, Nachzählung u. derg'. nicht bedarf.

Gothaer Kehensoersicherrmgsblmk»
Hauptgcfchästsstelie Wiesbaden:

Heinirich Fort , Lnisenftr . 2K. — F. 1876 (9—12 3—5).

photogr., phhsik. ii. elektr. Apparate.
Kl Lniigg. -t._ H. Jung . Tel. 4163.

Kostüme von 70 Mk. an,
vvaijon von 30 Mk. au,
Schwarze Kostüme 10 % billiger.

Alle Aenderrmgen u. Reparaturen
werden ieot angenommen.

Damenschneider, Hirschgraben 14,

Prima Limburger Käse,
etwas reif , im Stein Pfd . 35 Pf.
halbreife Ware, im Stein 45 Pf.

Frische Lnndbuttcr Pfund 1.48,
morgen eintreff-end.

Philipp jLie &er,
Luisenstrahe 49 u. Oranienstraße 52.

_ Ja Pergament
H für Einmachzwecke billigst

EckeWalramstr.

W ir halten che Expedition unsererFabrik voll aufrecht und können
BiekerunZen zu feiler Zeit stattfinden. LLL

K
S

Biirostnnden von 8 —12 n. 3 —6 Ehr . Telephon 473 , 4160.

Werner & Hertz
Erdalfabrik= Ingelheimer Aue.

Erdal: schwarz- fei - liraim.

^täöt.fetJcusraittelBCirörömiö
Die Stadt hat Salz und Mehl be

reits arigeliefert erhalten.
Das iLalz kommt in diesen Tagen

zur Verteilung . Die Ladeninhaber,
die Salz von der Stadt Wiesbaden
beziehen, find verpflichtet, dasselbe in
Quantitäten nicht über 1 Pfund und
zu keinem höheren Preis als 10 Pf.
zu verkaufen.

Entsprechende abgestempeltePlakate
werden in den in Betracht kommen¬
den Läden ausgehängt.

Wiesbaden , den 10. August 1914.
_ Der Magistrat.

Motinttnadtiina
Die für Donnerstag , 13. August

er., vormitlags 9 Uhr, in .dem Hause
Helenenstraße 27 angefetzte Bersteige¬
rung von diversen Kleidern findet
nicht statt. B14942

Wiesbaden , den 12. August 1914.
Habermann , Gerichtsvollzieher,

Wallufer Straße 12.

Beknnntmachnng.
Am Donnerstag , den 13. August

1914, vorm. 9sh Uhr, versteigere ich
zwangsweise öffentlich und meist¬
bietend gegen gleich bare Zahlung
im Geschäftszimmer des Unterzeich¬
neten Gerichtsvollziehers einen Ge¬
schäfts - Anteil - Schein Nr . 34 des
Auto - Technikums Berlin , Max R.
Zcchlin.

Versteigerung voraussichtlich be¬
stimmt. B14937

Wiesbaden, den 12. August 1914.
Heckes» Ger.-Vollz. in Wiesbaden,

Rheingaucr Str . 6, 2.
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 13. August 1914,
mittags 12 Uhr, versteigere ich im
Verftcigerungslokale Helcnenstraße 6
dahier:

1 Klavier , 1 Büfett , 1 Serviertisch,
1 Mcsserputzmnschine für Kraftbetr.

öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung.

Wiesbaden, den 12 August 1914.
Mcper, Gerichtsvollzieher,

Rauenthalcr Str . 14, 3.

öeklMk»iWz.
Donnerstag , den 13. August 1914,

nachm. 3 Uhr, versteigere ich zwangs¬
weise öffentlich meistbietend gegen
bare Zahlung im Pfcmdlokale

Reugasse 22  hier
2 Teppiche, 3 Umbau - Sofas , ein
Schreibtisch, 1 Schrank, 1 Pilztisch,
1 Büfett , 1 Kredenz, 6 Lederstülste,
2 Flurtoiletten , 1 Damen -Schrcib-
tisch, 1 Klavier , 1 Säule m. Palme,
1 Pfeilersptegel , 1 Bcitiko , ein
Diwan , 1 Paneclbrctt.

Wiesbaden , den 12. August 1914.
Heckes, Gerichtsvollzieher,Rbeinganer Straße 6. 2

tijiMkrintg.
Als Testamentsvollstrecker

über den Nachlast des ver¬
storbenen Rentners .lob.
Er . Rernke hier , fordere
ich Gläubiger «. Schuldner
auf , sich binnen 14 Tagen
bei mir zu metden.

Wiesbaden , 12 . Aug . 1014.
Wiilv « raste . Weber «. 3 » .

Frische Rheinfische aller Art.
Eleonorenstraße 6. f_ B14947

Herdschiffe
in jeder Grösse und

Ausführung billigst.
August Christmann
Bertramstr . 25. Tel,6541.

B7993
Sehr schöne Tafclbirnen Pfd . 15,

10 Pfd . 1,40, Ztr . 12 Mk., Spalier¬
birnen , Klapps Liebling , Williams
Christbirncn , 1. Auswahl Pfd . 25,
10 Pfd . 2 Mk., 2. Auswahl Pfd . 20,
10 Pfd . 1.50, Kais . Alexander -Aepfel,
sehr sch. Ware , Pfd . 20 Pf ., Graven¬
steiner 1. Wahl Pfd . 40, 2. Wahl Pfd.
30 Pf Gärtner Walch, Distr . König¬
stuhl, Ecke Schumannstraße ._

Pflaumen , 10 Pfd . 45 Pf .,
zu haben Gärtnerei Hahn, Frank¬
furter Straße 41a.

Kartoffeln
kumvf- u. zentnerweise abzugeben.

C. Kirchner, Rhcingauer Str . 2.

Bett-Drelle,
diverse Muster,

ca. 2000 Meter Vorrat,HettQüte, 8ml.
Großes Lager.

A. Rödelheimer,
Maucrgafse 10. Telef . 1781.

Während des Krieges

Dr . ILs&ser
(Tagblatthaus ) mein Vertreter.

Dr.med.W.Hertz,
Nervenarzt. 1432

Habe meine Berufsräume
verlegt nach
Museumstras »e 5 , I.

Zahnarzt Funcke . Tel. 2870.

KurliausVeraiistaKujif?1
am Donnerstag,

Abonnements - Konze rte
Städtisches Kurorchester 9t»1ill

Leitung : Herr Hermann Jr® er'
Kurkapellmeist er-

Nachmittags G4 G’ir\ ,yilii
1. Choral : Was mein Goi

gescheh’ allzeit . WhE,
2. Ouvertüre z. Oper n H.6° ,

der Widerspenstigen v .< vo®
3. Waffentanz aus „Guam

A. Klughardt . T g uvä 0
4. Ungarische Tänze Nr. 1

von Joh . Brahms . Aiarth3'
5. Finale aus der Oper

von F. v. Flotow.
6. Durch Schwert zu®

Marsch von J . Lehnha

ft:
■%]

&

Lor.peeb

Abends 8V2 ühr-
1. Choral:

Grunde
Aus meines

2. Hymne und Marsch in
Ouvertüre von Th. G°u' W*

- - • von 1- h Oifi

dê eyerbeeCHugenotten “ von G-^ AE

pon«
einer

3. Andante religioso von
4. Großes Duett aus der

%

&

5. Gebet aus der Oper
von R. Wagner . , .̂ ^ zcd

6. Preußischer Nationale
Golde.

yOfl

Ihre vollzogene Ven n '
zeigen an

Wilhelm K0 an
Hilde

geh. Schnei*6*'
* *h‘

Wiesbaden &° n

5. Atigust I91' ^

lakülatür in Packen zu 50 Pfg.
- der Zantner Mk.4—

id  haben io Tagblatt-Yerlail
jlliSIIÖS Schwa'lbachcr°Ltraße 1.

Preiswerte Pension
für Familien mit schulpfl. Kindern,
monatl . von 120 Mk. aufwärts . Eleg.
Zimmer , beste Verpflegung. Zu erfr.
im Tagjbl:-Verlag.  Uh

Während des Krieges find, alleinst.
Frauen u. Kinder nngen . Heim bei
bi ll. Berechn. S chwalb. Str . 57, 2 r.
Drei fein möbl . Zimmer und Küche

Karlstrasie 18 , 1, zu vermieten

Kontcriftin,
Stenothpiftin , gesucht. Offerten mit
GLhaitsansprüchen unter P . 694 an
den Tagbl .-Verlag.
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